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lVllt uns kleo Lieg!
Osnr Onsmsn suk clvn Seinen

Noch einmal vor der Machtergreifung der
NSDÄP . führt des Führers Flug durch
Deutschland. Von den bayerischen Bergen,wo er noch vor kurzem weilte, ging es im
sausenden Tempo ins Grenzland , Ostpreu¬ßen, Masuren . Von weit her, zu Fuß , auf
Rädern, Lastwagen kommen sie, um den
Führer zu sehen. Ueberall die gleiche
Freude und Begeisterung, die ihn empfängt.
Adolf Hitler ist schon lange der populärsteMann in Deutschland. -Mit Neid und Bos¬
heit sehen die Feinde , wie er beginnt , das
Volk zusammenzuschließen. Von Tag zu
Tag werden es mehr die zu seinen Fahnen
stehen. Doch immer noch sind es nicht ge¬
nug. Der 31. Juli muß die Entscheidung
bringen , die lautet , Deutschland ist unser!

Und wieder treten die Kolonnen an zmn
Dienst. „Nur wer immer strebend sich be¬
müht, den werden wir erlösen !" Voran der
Führer , er selbst, Adolf Hitler , gibt seinen
Leuten das beste Beispiel in vorderster
Schlachtlinie, ringt er um fein Volk. Von
der Liebe des Volkes getragen , treibt es
ihn an, nicht eher zu ruhen und zu rasten,
bis das Ziel erreicht ist. Deutschland mußunser werden!

Nicht um persönliche Vorteile , nicht um
Bremen geht es, setzt gilt es, alles zu ge¬
winnen oder zu verlieren . Deutschlandmarschiert.

Langsam sickert es durch. Es läßt sich
nicht mehr geheimhalten. Der Führer wird
in diesem letzten Wahlkamps auch in Bre¬
men sprechen. Vermutungen werden aus¬
getauscht, Betrachtungen angestellt . Ge¬
naues läßt sich nicht ersehen. Gewiß , er
kommt. Wann , unbestimmt. Endlich, einige
Lage vorher schreibt die Presse : Adolf
Hitler kommt am Mittwoch nach Bremen.

Ein Sturm auf die Kartenverkaufsstellen
setzt ein. Die Telephone klingeln tagsüber
ohne Unterbrechung . Jeder möchte ein
Plätzchen haben, jeder einmal seinen Füh¬rer sehen.

Das Stadion , das uns zum ersten Mal
zur Verfügung gestellt worden ist, saßt zig-
tausende von Menschen, ein Platz, den an¬
dere zu Versammlungszwecken niemals fül¬
len könnten. Die NSDAP . schafft es. Ja,
für sie ist er fast noch zu klein. Lange
bevor der Führer sprechen soll, sind die
Karten ausverkauft . Unlautere Elemente
treiben bereits am Morgen der Veranstal¬
tung einen schwunghaften Handel mit auf¬
gekauften Karten . Phantastische Preise von20—35 Mark Höhe werden genannt . Und
sie werden gezahlt, denn sie sind ihren Be¬
sitzern nicht soviel wert , wie einmal AdolfHitler Hören und sehen.

Sehnsüchtig wird der Mittwoch erwartet.Endlich ist er da. Die Stürme und die
Ortsgruppenleitung haben alle Hände voll
zn tun . Gilt es doch zur Hitler -Kundge¬bung zu rüsten. Die Lautsprecheranlagen

müsse» gelegt werden. Alles ist mit Vor¬
bereitungen beschäftigt, im Fluge vergeht
so die Zeit.

Der Mittag rückt Hera«. Schon glänztdie Stadt im Flaggenschmuck. Vom Windeleicht bewegt, leuchten die Farben dar Deut¬
schen Freiheitsbewegung im Stadtbild . Das
schwarze Hakenkreuz auf weißem Feld im
rote« Grunde , weht in den Straßen , dem
Führer zum Willkommen, der noch am
selben Tage in Ktel und Hamburg spricht.
Aber kommen muß er doch!

Vvi* ßHai'sek rum
Slsüion

Am frühen Nachmittag bereits setzt eine
Völkerwanderung zur Weser ein. Männer,
Frauen , Mütter , Kinder, Greife , alles was
noch laufen kann, ist in Bewegung . Einige
tragen Klappstühle und dicke Butterbrote
unterm Arm . Im Stadion angelangt , wol¬
len sie sich häuslich einrichten. Die SA.
und SS . sorgt in vorbildlicher Weise.

Plätze werden angewiesen, aus ihre Güte
hin , untersucht , denn jeder möchte Wolf
Hitler doch gerne sehen und hören. Jetzt

Ois Snemsn
Jetzt rücken sie heran . Von brausendemBeifall empfangen , zieht die Bremer SS .-

Kapelle auf und beginnt sofort mit ihren
Darbietungen angenehm zu unterhalten.
Flotte Märsche schmettern in den Abend
und lassen nicht müde werden. In allenFarben wogt es hin und her. SA . in brau¬
nen und die mit Recht so gefurchtste und
geachtete SS . in ihren schwarzen Hosen.Freude und helle Begeisterung blitzt aus
allen Augen . Der Führer kommt und sott
alles in bester Ordnung finden. Achtung,
Achtung ! Wie auf Kommando werden die
Hacken zusammengenommen . Die Arme
recken sich zum Gruß . Der Standarten¬
führer kommt. In Begleitung seiner Unter¬
führer inspiziert er, ob alles am richtige»Platz ist.

Dann kann es losgehen . Die Spannungwachst von Minute zu Minute . Alle Blicke
sind auf die Tribünen gerichtet, die unter
der Last schier zusammen zu brechendrohen.

Die Uebertragnngsgeräte werden über¬
prüft . Alles klappt. Es kann losgehen.

Auch die Bremer Stadion -Verwaltung
hat ihr Bestes getan«

Und richtig, von den begeisterten Massen
mit lautem Händeklatschen begrüßt , erscheintder oldenburgische Ministerpräsident Pg.
Röver  und nimmt auf dem Podium Platz.

Hoch in den Lüften zieht ein Flieger seine
Kreise und kreuzt über die Stätte , an der
Tankend« von Bremern ihres Führers häl¬

tst das ja noch alles möglich, solange die
Vorbereitungen getroffen werden. Bald ist
aber auch das erledigt . Die Fahnen sind
aufgezogen. Siegreich flattern die Banner
im Wind, inmitten der Bremer Farben.

Mehr und mehr Menschen kommen. Schon
sind die ersten Reihen gefüllt . Die Polizei
hat in vorbildlicher Weise für den Anmarsch
gesorgt. Wagen auf Wagen rollt an . Links
vom .Platz selbst ist ein großer Parkplatz ein¬
gerichtet. Geübte Verkehrsbeamte regeln
hier den Verkehr. Auch ihnen sieht mandie Freude an, an dem Erfolg dieses Tages
mitarbeiten zu dürfen und sie geben sich
wirklich Mühe , den einzelnen Ansprüchenund Wünschen gerecht zu werden.

So geht allmählich eine Stunde nach der
anderen .hin . Der Himmel, der noch am
Morgen „unbestimmt " zeigte, färbt sich all¬
mählich grau und richtig. Es regnet . Feine
Wassertropfen rieseln herab . Wem könnte
das stören ? Mantel werden angezogen und
Aufschläge werden hochgeschlagen, und so
verspricht jeder dem zürnenden Wettergott
zu trotzen- Der gibt den Kampf auch bald
auf und zeigt die Kehrseite, sein lächelndes
Gesicht. Und so ist es fast, als wollte ge¬
gen Abend die Sonne für Augenblickenoch
einmal den Platz beleuchten, aus dem der
Held des Lichts, später zu den Massen
sprechen wird , die sich immer dichter drän¬
gen. In langen Schlangen kommen sie
zugweife heran . Soweit das Auge blicken
kann, nichts als Menschen und Menschen.In unübersehbaren Mengen drängt es
heran . Geduldig harren sie der Dinge,die da kommen sollen.

8 A. kommt
ren . Dichtgesäumt stehen sie. Der Oster¬
deich gleicht einem Heerlager . Eine große
Zahl von Neugierigen hat hier Ausstellung
genommen- Die besten Plätze sind in festen
Händen und werden von der bremischen
Jugend standhaft verteidigt . Aus Sockeln
und Borsprüngen haben sie ihren Standort
aufgerichtet und haben so eine gute Ueber¬
sicht aus das Stadion , in dem die Span¬nung der Siedehitze gleicht.

Langsam senkt sich die Dämmerung her¬
nieder . In einiger Entfernung singt die
Weser ihr uraltes Lied, während der Him¬
mel ungetrübt erscheint. Heute ist der Tagan dem jedem einzelnen noch einmal die
Gelegenheit gegeben ist, den Mann des
kommenden Reiches von Angesicht zu Ange¬
sicht zu sehen, und die, die seinem Ruf folg¬te» , sind sich der Feierlichkeit der Stunde
wohl bewußt, denn näher rückt die Entschei¬
dung heran , die de» Grundstein legen wird
für alle Zukunft.

pg . HLvsr spnictit
Nach kurzen einleitenden Worten , erteilt

Konsul Bernhard , dem oldenburgischen Mi¬
nisterpräsidenten Pg . Rover (dessen Rede
wir im Innern des Blattes bringen ) Las
Wort . In atemloser Stille lauscht die
Menge seinen Ausführungen und hört aus
seinem Munde , den Bericht über die Tätig¬
kett der nationalsozialistischen Regierung in lOldenbura . Nachdem das letzte Heil der- 1

klungen ist, erscheint ein leuchtender Punk?
am Horizont , der näher und näher komm?
und plötzlich über uns ist. Das Flugzeugsdas den Führer bringt ! Im Gleitflug
verschwindet es in der Richtung des Flug °c
Platzes. Jetzt sind die Massen, die bis d<«
hin in atemloser Spannung gelauscht haben,
nicht mehr zu hallen . — Die Kapelle schmetz«
tert ihre Weisen.

^aokeln di*onnon
suß

Unterdessen hat die SA . im Halbkreik
aus dem inneren Wall Aufstellung genoms
men. Auf ein Zeichen flammt es auft
Hundert und aberhundert Fackeln erhellen
den Platz . Dunkel heben sich die Gestalte»
ihrer Träger vom Himmel ab. Ein Korn«mando:

vsi* Îükri*Si*kommt
Durch die Sperrkette der SS . schreitet

Adolf Hitler.
Ernst und blaß ist sein Gesicht, und doch

geht ein inneres Leuchten über seine Züg ^.
als die ersten seiner ansichtig werden.
Orkanartig setzt sich der eine Ruf fort.
Hitler , Heil Hitler ! Im Echo schallt es
zurück. Derjenige , dem es gilt , schreitet
unter den erhobenen Armen der Menge dies
Stufen zum Podium empor und hebt die!
Hand zum Gruß . Und wieder brandet es
aus, das „Heil", und will kein Ende netz--»men. Der Führer ist da. Blumen über?
Blumen rieseln aus ihn hernieder . Gerührt
steht der Mann da, dem alle diese Ehrun --»
geu gellen und keiner, der ihn nicht kennte
würde in diesem Augenblick in ihm deq
Füyrer des neuen Deutschland vermuten.So steht er vor seinem Volke, einer der
nicht mehr sein möchte als alle anderen , und
dann wieder reißt es ihn fort , das eiserne
Muß .und er denkt an die Pflicht, aft
Deutschland, das ihm keine Ruhe läßt.
Dann wird er hart , stahlhart , aus seiner^
Augen blitzt das heilige Feuer des Fana -c
tismus . Die tiefe Glut der Liebe zu sei-,nem Voll und es ringt sich los in ihm der!eine Satz , der alles bedeutet:

vou - sokSsnÄ ! muk
lodsn

Was bist du, ich, wir ? Nichts, Spreu imWind . Deutschland und immer wieder!
Deutschland ist alles . Deutschland soll und!
muß leben, wenn wir auch sterben müssen«
Zündend schlendert der Führer seine Wortsin die Masse. Sie zünden tausendfach. Di«
heilige Flamme brennt , springt über vom
Volk zum Führer , der über sich hinaus -,
wächst. Groß und majestätisch steht er daiund während das Volk seinen Worten
lauscht, wird er frei und leicht. Wie Ken-i
lenschläge sausen die Sätze herab : ,Hhü
habt kein Recht, Rechenschaft zu fordern !̂13 Jahre hattet ihr Zeit ." j

Jeder lauscht innerlich erfaßt und gepackt^den Worten des Mannes , der da sprich?von dem Werden der deutschen Nation . j
(AuskLbrlickwr Bericht der Hitlerrebe M?
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Aöoiß ttiiisn s ^ kispt:
Win

Meine deutschen Volksgenossen und Volksge-
»ossinnen!

, Ich glaube , es ist kaum jemand unter Ihnen,
der noch Zweifel darüber hegen wird , daß in der
Mahl vom 31. Juli über mehr entschieden wird
Und entschieden werden muß , als über eine rein
parlamentarische Angelegenheit , über mehr als
über eine Koalition , über Mehr selbst als über
eine neue Regierung . Wir alle haben das Gefühl,
daß Deutschland einer geschichtlichen Entschei¬
dungsstunde entgegengeht , einer Entscheidungs¬
stunde , die notwendig kommen muß , wenn nicht
jetzt, dann erst später , in der entschieden werden
muß in Deutschland die Frage , ob der Geist un¬
serer internationalen Vergiftung in all den La¬
gern alter Parteien weiter herrschen soll oder ob
endlich das deutsche Volk wieder zu sich selbst
kommen muß . Die Gegner selbst kennen die
Schwäche ihrer Position . Sie möchten so gerne
heute darüber diskutieren , was in den letzten

610 k' antsl vsutsekisnrls"
sechs Wochen geschehen ist und was vielleicht ge¬
schehen wird . Sie glauben damit an ehesten die
Diskussion zu beseitigen über die dreizehn Jahre,
die hinter uns liegen und über das , was in den
dreizehn Jahren geschehen ist. Sie tun heute so,
als ob augenblicklich ein schweres Verbrechen gegen
die Freiheit , gegen das Leben, gegen das soziale
Glück, gegen den Handel , wie ich sogar aus einer
Zeitung gelesen habe, teils geschehen ist, teils
beabsichtigt sei. Wir können demgegenüber die
Frage erheben , wo ist denn die Freiheit , wo ist
das deutsche Leben, wo ist das soziale Glück, wo
ist die Wirtschaft , wo ist der Handel in den drei¬
zehn Jahren hingekommen . Wo sind sie hinge¬
raten all die Dinge , für die sie jetzt plötzlich mutig
kämpfen wollten . Sie versuchen jetzt, uns einer
Inquisition zu unterziehen.

Wir haben aber nicht die Absicht, uns einer
Inquisition zu unterziehen.

Dreizehn Jahre lang haben wir unsere Gedan¬
ken gepredigt,

jelrl niekl lldvn rlss vnlLvkiviIsn , wss win lun wo »sn,
sonrlvi »« Ubei » rlss , was Iki» gstsn ksbl.

Nicht die Männer der heutigen Parteien haben
das Recht, als Ankläger oder als Inquisitoren
aufzutreten . Dieses Recht haben die die drei¬
zehn Jahre lang das vorhergesagt haben , was
jetzt endlich gekommen ist. Sie sollen sich nicht
damit ausreden , daß vielleicht die Weltwirtschaft
die Ursachen unserer Krise sein könnten , denn sie
haben doch ununterbrochen ihre internationalen
Beziehungen gerühmt . Warum ließen sie diese
nicht einmal spielen in Zeiten der Not sür Deutsch¬
land , genau so, wie sie sie spielen ließen im No¬
vember 1918 gegen Deutschland ? Sie haben so¬
oft mit dem Hinweis auf ihre internationalen
Beziehungen die deutsche Kraft zerstört , daß sie
dies,: Beziehungen einmal für das deutsche Leben
hätten fruchtbar machen können.

Sie tun heute so, als ob wir ein Verhängnis
feien, als ob wir verhindert hätten , ihre großen
Pläne zu verwirklichen . Am liebsten würden sie
^agen, daß ich vielleicht mit meinen 20 Mann im
jähre 1920 die Schuld daran zu tragen habe, daß
iie damals nicht Deutschland retteten , oder viel¬
leicht mit meinen dreitausend Mann im Jahre
1921, oder mit meinen siebentausend im Jahre
1922, oder mit meinen dreißigtausend im Jahre
1923,

Ja , damals haben sie gespottet über diese Zahl;
da erklärten sie, daß wir nur ein Häuflein Phan¬
tasten seien, und sie hatten Grund genug , das
zu sagen, denn ihre  Parteien waren groß , sie
beherrschten damit das Reich, die Nation und das
Staatsleben . Heute , heute wollen sie selbst
ganz klein  gewesen sein und wir sind vermut¬
lich groß gewesen. Heute sind sie so bescheiden,

daß sie sich der Zeit vor zehn Wochen nicht mehr
erinnern.

Heute auf einmal finden sie, daß die Freiheit
bedroht ist, daß die Verfassung verletzt wird , und
wo war vor zehn Wochen die Verfassung , wo war
damals - die Freiheit , wo war damals das deutsche
Leben?

Heute tun sie so, als ob sie dreizehn Jahre im
Schweiße ihres Angesichts für die Wirtschaft , für
Deutschlands Wiederaufstieg gearbeitet hätten , und
jetzt in den letzten sechs Wochen soll ein Verfall
eingetreten sein. Dreizehn Jahre lang haben sie
für den deutschen Bauern gekämpft , für den deut¬
schen Arbeiter , für den deutschen Angestellten und
Beamten , für die Wirtschaft . Die Finanzen
haben sie bekanntlich dreizehn Jahre in Ordnung
gebracht.

Unö ösn ttsnösi?
er hat dreizehn Jahre lang geblüht , unsere Häfen,
sie konnten die ein- und ausfahrenden Schiffe
kaum mehr fassen bis vor sechs Wochen, und jetzt,
jetzt ist Gefahr im Verzug . Wenn wir National¬
sozialisten kommen , dann wird plötzlich alles still¬
stehen, dann werden die Häfen plötzlich den lär
wenden Pulsschlag der bislang ununterbrochen ge>
schlagen hat , vermissen müssen, dann werden die
Schiffe vielleicht rosten , die jetzt dauernd verkehren.

Sie rechnen wirklich mit einem kurzen Gedächt¬
nis ihrer teuren Wählerschaft . Der Wähler wird
aber dafür sorgen, daß es ihnen nicht gelingt , den
Sinn der Wahl in das Gegenteil zu verkehren.
Die Wahl wird entscheiden, und beruhigt Euch,

was kommsn murr , kommt , so oüor * so.
Ich glaube , soweit es sich um die Parteiführer

unserer Gegner handelt , daß diese kurzer Zeit
das Regiment von Papen als ein mildes empfin¬
den, gegenüber dem Regiment , das sie dann uns
bekommen.

Denn wir haben eine Rechnung mit den Her¬
ren zu begleichen, eine Rechnung , die nun drei¬
zehn Jahre lang läuft und nicht beglichen wurde.
Sie haben nicht beglichen den Schaden , den sie in
dreizehn Jahren dem deutschen Volke zugefügt
haben , nicht beglichen die Schäden der Millionen
Menschen, die sie um ihre Arbeitsplätze gebracht
haben , nicht beglichen die Millionen Leiden und
die Not unserer Bauernschaft , sie haben nicht be¬
glichen das Elend , das heute die ganze Wirtschaft
ergriffen hat.

Sie haben nicht , beglichen die Verwüstungen un¬
serer Finanzen in den Städten und in den Län¬
dern , in den Kommunen und im Reiche. Sie
haben nicht beglichen die moralische Schädigung,
die sie dem deutschen Volke zugefügt haben , nicht
beglichen die elende Stellung , die sie uns in der
Welt verschafft haben . Sie haben nicht begleichen
die Unsummen der Leiden , Unter den wir zu
leiden gehabt haben , nicht beglichen all das Blut
und all die Leiden meiner braunen Kameraden
und sie werden dafür Rechnung stehen müssen, ge¬
nau so, wie sie Rechnung ablegen müssen über ihr
großes Verbrechen des November 1918.

>Sie haben damit gerechnet, daß ein solch öffent¬
licher Ankläger ihnen nicht erstehen wird . Der
Ankläger ist heute zugleich der Richter.

Das deutsche Volk in in Millionen Menschen
zum Ankläger geworden

fund wird in dieser kommenden Zeit zugleich auch
Richter sein.

^ Wenn wir all die Schäden dieses Systems zu¬
sammenfassen, dann müssen wir ihn als über¬
menschlich groß bezeichnen. In dreizehn Jahren
ist es ihnen möglich geworden , die deutsche Wil¬
lensbildung bis aus den Nullpunkt zu bringen und

!damit auch jeden Glauben , jede Zuversicht und
.Hoffnung aus unserem Volk herauszureißen.
Wir sehen deshalb darin das schwerste Verbreche»,
Weil wir nicht glauben , daß uns jemals Hilfe von

außen kommen kann und wird . Diese Hilfe wird

nur aus eigner Krast uns erwachsen

und zu dieser eigenen Kraft gehört die Ueberzeu¬
gung von dieser Kraft und der Glapbe und die
Hoffnung , daß diese Kraft einer Nation nützen
kann . Es gehört endlich dazu auch Glauben und
Hoffnung , die Einmütigkeit des Vertrauens.

Sie aber haben die Nation zerrissen in dreißig
und mehr Parteien , Verbände und Verbändchen,
Gruppen und Grüppchen . Jedem Stand gaben
sie seine besondere Spezialvertretung , der Arbei¬
ter hatte seine Partei , der Angestellte ebenfalls,
der Bürger , desgleichen die Handwerker usw.

Wenn sie nun sagen, wir wollten den Arbeiter
retten , wir wollten auch den Bauern und Ange¬
stellten usw. retten , dann können wir ihnen nur
sagen,

dazu habt Ihr dreizehn Jahre lang Zeit gehabt.

Aber sie haben nichts getan ; was sie gerettet
haben , ist vielleicht ihre Partei , die Nation ist aber
darüber zusammengebrochen.

Wenn sie heute sagen, man muß gegen den
Nationalsozialismus Stellung nehmen , weil er
untragbar und unverträglich sei, weil er keine
andere bürgerlichen Parteien anerkennen wolle,
dann sage ich dazu,

iok gisuds es von öen Oe-
sekioklv sinmsl spulen
isioktsn vvi 'snlwoi 'len ru
können , wenn iok öisss
ö^eikig ^ enteisn desviligl
ksdv , sis öis , öie sie gs-

seksttsn kskvn
und ich glaube , es ist eine nationalere Tat und
es ist auch eine wirtschaftlich größere Tat , diese
Parteien in Deutschland zu beseitigen, und die
Nation zu eigener Willensbildung zusammenzu¬
reißen . Und wenn die Gegner sagen, ja , er will
leine eiaene Vartei als Siegerin leben, überlegen

all den anderen Partei , aber das wird ihm nie¬
mals gelingen , so möchte ich ihnen darauf die
Antwort geben,

Wenn ich mich nach Versicherungen und Prophe¬
zeiungen meiner Gegner in meinem Leben ge¬

richtete hätte , dann stünde ich heute nicht hier
und Sie würden nicht vor mir stehen.

Adolf Hitler befaßte sich mit den Anfeindungen
und Zweifeln , die man seiner Partei von ihrer
Gründung an entgegengebracht habe , wie man ihr
stets, auch nachdem sie bereits zu einer Macht von
mehr als 6,5 Millionen geworden sei, den Still-
stand und Rückgang vorausgesagt habe , und wie
man , wenn sie

am 1. August die 15 oder 16 Millionen
überschritten

habe, wohl das deutsche Volk endgültig „von die-
ser Gefahr , befreit sehen werde.

Wir haben dreizehn Jahre lang prophezert , daß
es nicht gelingen kann und daß es nie gelingen
wird , mit diesen Parteien das deutsche Volk zu
retten . Wenn es uns möglich war , von sieben
unbekannten Menschen eine Bewegung von 13 bis
14 Millionen zu schaffen, dann wird es uns mög-
lich sein, die 30 Millionen zu erreichen.

Sie haben recht, wenn sie mich hassen, denn sie
sollen eines wissen! Solange ich lebe, wird die,er
einzige Gedanke mich beherrschen.

Es ist notwendig , daß diese Klassen, Stände,
Beruss - und Konsessionsparteien in Deutsch,

land vergehen, damit die deutsche Nation
wieder leben kann.

Selbst die Gegner müßten heute zugeben , daß
in der Bewegung wirkliche Deutschland vereinigt
sei Millionen Handwerker und Bauern , Men¬
schen aus allen deutschen Stämmen und Ständen
und Konfessionen seien in der Bewegung beisam¬
men. Das Bild , was wir heute erleben , können
wir jeden Tag sehen, sei es in Ostpreußen oder
meinetwegen in Westfalen , inmitten der bayrischen
Berge oder sonstwo, überall stehen unsere Fahnen.
Es find sogar die gleichen Menschen, die sich seh¬
nen aus diesem Klassenstaat herauszukommen.

Ich habe die fanatische Ueberzeugung , daß dieser
Prozeß der Sammlung des ganzen Volkes voll¬
endet werden kann , wenn nicht in zehn, dann in
zwanzig Jahren , wenn nicht in zwanzig , dann rn
fünfzig Jahren oder in hundert Jahren , aber es
wird über Standesdünkel und Klassenstaat wieder
eine deutsche Nation erstehen. Ich habe die Ueber¬
zeugung , daß dieses Wunder der gegenseitigen Er.
ziehung zur gegenseitigen Achtung und zur Schät¬
zung gelingen wird , weil es gelingen mutz.

Die Probleme , die heute an uns heran¬
getreten sind , sind zu groß , als daß man
sie mit Parteien lösen könne . Keine Frage,
ob es die der deutschen Wirtschaft oder des
deutschen Handels , oder ob es die Frage
irgendeiner inneren Neubildung der Kräfte
ist . keine kann gelöst werden , wenn nicht
der deutsche Mensch sich selbst wieder für
große Probleme als geeignet weiß , indem
er über das Trennende des Alltags hinweg
die großen gemeinsamen Notwendigkeiten
erblickt.

Jeder Deutsche muß erkennen , daß er
seinen Mitmenschen nicht als Arbeiter oder
als niedriger gestellt betrachten dürfe , son¬
dern er müsse wissen , daß die Nation auf
die Dauer nicht leben könne , wenn der
Mensch sich nicht selbst in den Dienst der
Nation stelle.

Ois kommsnös
Ssiokslsgswskl

entscheide über größere Fragen , als nur
die eiuer Regieruugsneubildung , einer
neuen Koaliton usw . Es werde entschieden
darüber , ob das deutsche Volk schon rerf
wäre , diese innere Krise zu beenden , sich
wieder zusammenzufinden , und ob es schon
soweit erzogen sei , daß es endlich begriffen
habe , daß die Periode der internationalen
Wahnidee zu Ende sei . Es wird die Frage
der Schaffung einer bewußten nationalen
Konzentration unserer Kraft entschieden,
der bewußten Erziehung zur Erreichung
unserer eigenen Lebensvoranssetzungen.

Ich bitte und bettele daher nicht , uns
Ihre Stimme zu schenken . Wer m der
Wahl nur eine Entscheidung über Koalitio¬
nen usw . sieht , der ist noch nicht reis genug
für die große Entscheidung der Zukunft.
Wer etwa glaubt , daß dieses Regiment mit
seinen Parteien segensreich sei , der muß
bleiben , wo er ist.

Wer aber glaubt , daß es so wie heute
nicht noch einmal zehn oder zwölf
Jahre weitergeht , von dem erwarte ich,
daß er sich entscheidet wie ein Mann

und nicht wie ein Schwächling.

Er soll sich entscheiden und das Weib soll
lLentsckleLLeri und Leide kollert bedenken.

Snsmsn Woiidlvoklnonl
In der letzten Bürgerschastsfitzung bekannte sich

Professor Dietz durch einen Zurus zu den National«
sozialisier! ausdrücklich zur Eisernen Front.

daß das Himmelreich nur dem Ganzerß
gehört , und nicht dem Feigen und Lauem,
Äs ist leichter , in die Millionenbewegung
des erwachenden Deutschland zu marschieren
und sich ihr anzuschließen , als seinerzeit
sich zu den sieben Mann zu bekennen . Und
endlich , es gehört kein Mut mehr dazu,
für die Bewegung sich zu entscheiden ; jedell
junge Mann , jeder Arbeiter , jeder Student
und Bauer , der dieses braune Hemd mit
Stolz über die Straße trägt , hat mehr Mut,
als die Zehntausende von Bürgern im Heu«
tigen Staat ; er ist ein Vorbild füi - diq
Zukunft.

Wenn alle so trotzig und aufrecht wären,
würden wir nicht dahin gekommen sein,
wo wir heute sind . Wer überzeugt ist , daß
jetzt gewogen wird , der lege fein Gewicht
tn eine Wagschale und nicht in die Mitte;
das ist das einzige , um was ich Sie bitte«

Die anderen sind Parteien der Handar -«
beiter , Parteien der Proleten , Parteien der
Bauern , der Wirtschaft usw . '

Win sdsn sinö öis psntel
öss ösutsoksn Volkes

die infolge ihrer zusammenfassenden Krafö
die deutsche Nation repräsentiert . Wenn
Sie in dieser historischen Stunde diese große
und entscheidende Handlung in ihrem inne«
reu Sinn verstehen , dann können Sie nichts?
anderes tun, , als mitzumarschieren.

Ich bitte Sie , erfüllen Sie Ihre Pflicht,
nicht nach ihrem Stand , nach ihrer Her -«'
kunft oder Lebensstandard , treffen Sie die
Entscheidung im Denken an das , was letz-«
ten Endes bleiben wird , weil es bleiben
muß , nämlich Deutschland!

Osi* / ûskisngl
Kaum hat der Führer geendet , da bricht

ein Jubel los , der alles mitreißt.

Heil Hitler ! Heil Hitler!

Unter den Rufen der deutschen Volksge ««
nossen verläßt er die Tribüne . Das Deutsch«
landlied klingt auf : „ . . . . und im Un-
glück nun erst recht !" Immer wieder , wo
die Rufe neu aufflammen , zeigt es sich,
daß der Führer , den Platz noch nicht ver¬
lassen hat . „ Deutschland erwache !" dröhnt
es dreimal gegen den nächtlichen Himmel.
Der Ruf fängt sich an den Häusern des
Osterdeichs und wird von hier zurückge«
worfen . „ Erwache !" ruft das Echo.

Dann stimmt die Menge das Horst -Wessel-
Lied an . Dieses Lied , das man zeitlebens
nicht vergißt . Wer es einmal gehört , rich¬
tig gehört , dem klingt es noch im Tode
nach . Wie zum Schwur recken sich die
Hände zum Himmel , im stillen Gedenken
an jene Kameraden , die der Rasen dexkt.

Kameraden , die ihr ruht , im Schlummer
ewger Seligkeit , ihr seid nicht umsonst ge¬
storben . Euer Opfer lebt , und was ihr
einst begonnen , wird jetzt vollendet.

Deutschland wird frei!

Ihr habt die Treue zum Führer unv
Volk mit dem Tode bezaht . Der Führer
hat sie auch über den Tod hinausgchalten.
Wir stürmen voran , die letzte Festung fällt.
Und wenn auch alles um uns bricht, der
Siea muß uns doch werden!
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Die Verordnung

Verordnung des Reichspräsidenten betreffend
die Wiederherstellung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung im Gebiete des Landes

Preußen

Berlin , 20. Juli . Die vom 20. Juli 1952 da¬
tierte Verordnung des Reichspräsidenten betref¬
fend die Wiederherstellung der öffentlichen Sicher¬

heit und Ordnung im Gebiete des Landes Preu¬
ßen hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Artikels 48 Abs. 1 und 2 .der
Reichsverfassung verordne ich zur Wiederherstel¬
lung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im
Gebiet des Landes Preußen:

8 r.
Für die Geltungsdauer dieser Verordnung wird

ier Reichskanzler zum Reichskommissar für das
Land Preußen bestellt. Er ist in dieser Eigen¬
schaft ermächtigt , die Mitglieder des preußischen
Staatsministeriums ihres Amtes zu entheben . Er
ist weiter ermächtigt , selbst die Geschäfte des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten zu übernehmen und
andere Personen als Kommissare des Reiches mit
der Führung der preußischen Ministerien zu be¬
trauen.

Dem Reichskanzler stehen alle Befugnisse des
preußischen Ministerpräsidenten , den von ihm mit
der Führung der preußischen Ministerien betrauten
Personen innerhalb ihres Geschäftsbereichs alle
Befugnisse der preußischen Staatsminister zu. Der
Reichskanzler und die von ihm mit der Führung
der preußischen Ministerien betrauten Personen
üben die Befugnisse des preußischen Sraatsmini-
lleriums aus.

8 2.
' Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
- Nerküdung in Kraft.

Neudeck und Berlin,  den 20. Juli 1932,
i gez.: von Hindenburg.

gez.: von PopenAi
Berlin , 20. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Auf

Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Reichsver¬
fassung verordne ich zur Wiederherstellung der

.öffentlichen Sicherheit und Ordnung in Groß-
Berlin und Provinz Brandenburg folgendes:

n/,
o' § 1-
- Die Artikel iI4 , 115, 117, 118, 123, 124 und

153 der Verfassung des Deutschen Reiches werden
bis auf weiteres außer Kraft gesetzt. Es sind
daher Beschränkungen der persönlichen Freiheit,
des Rechts der freien Meinungsäußerung ein¬
schließlich der Pressefreiheit , des Vereins - und
Versammlungsrechts , Eingriffe in das Brief -,
Post -, Telegraphen - und Fernsprechgeheimnis , An¬
ordnungen von Haussuchungen und Beschlagnahme
sowie Beschränkungen des Eigentums , auch außer¬
halb der sonst hierfür bestimmte « gesetzlichen
Grenzen zulässig.

8 2.
Mit der Bekanntmachung dieser Verordnung

geht die vollziehende Gewalt auf den Reichswehr¬
minister über , der sie auf Militärbefehlshaber
übertragen kann.

Zur Durchführung der zur Wiederherstellung
ier öffentlichen Sicherheit erforderlichen Maß¬
nahmen wird dem Inhaber der vollziehenden Ge¬
walt die gesamte Schutzpolizei des bezeichneten
Gebiets unmittelbar unterstellt.

8 b.
Wer dem im Interesse der öffentlichen Sicher¬

heit erlassenen Anordnungen des Reichswehrmini-
sters oder des Militärbefehlshabers zuwiderhandelt
oder zu solcher Zuwiderhandlung auffordert oder
anreizt , wird , sofern nicht die bestehenden Gesetze
eine höhere Strafe bestimmen , mit Gefängnis oder
Geldstrafe bis zu 15 000 RM . bestraft.

Wer durch Zuwiderhandlung nach Absatz 1 eine
gemeine Gefahr für Menschenleben herbeiführt,
wird mit Zuchthaus , bei mildernden Umständen
mit Gefängnis nicht unter sechs Monaten und,
wenn die Zuwiderhandlungen den Tod eines
Menschen verursachen , mit dem Tode, bei mildern¬
den Umständen mit Zuchthaus nicht unter zwei

' Jahren bestraft . Daneben kann aus Vermögens-
, einziehung erkannt werden.

Wer zu einer gemeingefährlichen Zuwiderhand-
' lung (Absatz 2) auffordert oder anreizt , wird mit

im Lisiiion
Als der erste nationalsozialistische Mi¬

nisterpräsident des ersten nationalsoziali¬
stisch regierten Staates Oldenburg das
Wort ergreift , wird der alte Freiheits¬
kämpfer stürmisch begrüßt.  Stämmig
und wuchtig steht er vor den vielen tausend
Kundgebungsteilnehmern . Jeder Satz wiegt
schwer. Mit erhobener Stimme verkündet
er den Bremer Volksgenossen:

In Oldenburg ist der Landtag nach
Hause geschickt worden

Die ehemals schwarz-roten Herrscher woll¬
ten aufheulen. Es half ihnen alles nichts.

Sie sind mit ihren eigenen Waffen,
denen, der Demokratie geschlagen

worden.

Hätten sie das geahnt , dann hätten sie die
Weimarer Verfassung nicht geschaffen.

Ihre Zeiten sind für immer vorbei.
Wir haben das Gegenteil der Maßnahmen

ergriffen , die das System durchgeführt hat.
N Prozent der Hauszinssteuer werden heute
abgeschrieben, um zur Arbeitsbeschaffung
verwandt zu werden.

Wir wissen, daß nur durch Arbeit Werte
und Kapital geschaffen werden können«
Wenn das neue Reich Adolf Hitlers
erstanden sein wird, so wird neben der
Arbeitspflicht die Militärpflicht stehen

(Stürmischer Beifall ).
Es ist notwendig , daß in Deutschland

der Tag kommt, wo niemand mehr sagen
darf , daß die Arbeit der Faust niedriger
steht, als die Arbeit der Stirn . Wir
müssen beide zusammenführen . Der deut¬
sche Mensch muß den Sinn seines Frei¬
heitskampfes wieder begreifen lernen . Das
Volk muß bis zum letzten Mann zusammen¬
stehen. Dazu brauchen wir aber eine starke
Organisation und eine einheitliche Welt¬
anschauung. Wer uns daran gehindert hat,
das ist der ewige Jude , der darauf bedacht
ist, das deutsche Volk unter der Zinspcitsche
zur Strecke zu bringen.

Was ist 6si * Slssl?
Der Staat ist organisierter Volkstum , in
der Vielgestaltigkeit seiner Arbeit . Wir
bekämpfen nicht den Staat . Wir wollen
den Staat . Es ist etwas anderes , mit dem
System und der gegenwärtig vollziehenden
Staatsgewalt . Wer sich mit der Idee des
Führers , die er am 24. Februar 1920 in
den 25 Programmpunkten niedergelegt hat,
der muß mit dem Parteisystem , das in
Weltanschauungen künstlich verankert ist,
brechen,  muß die 25 Thesen als Grund¬
lage nehmen, von der wir die Dinge mei¬
stern können.

Wieder erhebt der oldenburgische Frei¬
heitskämpfer seine Stimme und fährt mit
Stolz und Demut zugleich fort:

Im Freistaat Oldenburg haben drei
Männer es durch die Kraft des Herr¬
gotts übernommen, die Geschicke des

Staates in die Hand zu nehmen.

Zuchthaus , bei mildernden Umständen mit Ge¬
fängnis nicht -unter drei Monaten bestraft.

8 4.
Die in den Paragraphen 81 (Hochverrat ), 302

(Branddstistung ), 311 (Explosion ), 312 (Ueber-
schwemmungen ). 315 Absatz 2 (Beschädigung von
Eisenbahnanlagen ) des Strafgesetzbuches mit le¬
benslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen
sind mit dem Tode zu bestrafen , wenn sie nach

Es ist aber notwendig , daß das ganze
Deutschland umgewandelt wird.

So freuen wir uns, daß heute die Herren
Grzesinski, Weiß und Heimaunsberg in
Schutzhaft genommen worden sind.

Dreizehn Jahre Lüge, Verrat unh einen
Trümmerhafen haben uns die alten
Machthaber gelassen, Gleichheit, Freiheit
und Brot versprochen.

Pg . Röver rechnet sodann mit der SPD.
ab. Sie schickt heute drei Giftpfeile ab,
die die Namen Willy , Leo und Max Sklarek
tragen.

Eure Stunde hat geschlagen!
ruft der Gauleiter den Marxistenführern zu.

Erst gilt es die Seele des Volkes zu be¬
freien , um ihm wieder eine Existenz zu
schaffen.

Die Freiheit liegt in Oldenburg als
Wahrheit in der Synthese des National¬
sozialismus . Vielleicht tritt das deutsche
Volk am 31. Juli seinen letzten Gang zur
Freiheit an . >

Bremer Bürger , Volksgenosse!
jetzt mußt du in der Entscheidung deine
Pflicht tun . Glaube nicht, daß deine Spei¬
cher wieder gefüllt werden , wenn du nicht
dem letzten Arbeitsbruder die Hand reichst.
Und du Arbeitsbruder , löse dich von der
Internationale , der Irrlehre des Asiaten
Marx . Das Ende wäre der Blutrausch
des Marxismus . Dann hat der ewige Jude
das Volk in der Hand . Fragt einen Holz¬
händler in Bremen und er wird euch sagen,
daß ihm durch das Holzdumping der Markt
zerstört ist.

^eunü orlsn Î ein 6
6es » snüels

Herr Hitler wollen Sie die Freie
Handelsstadt Bremen untergehen lassen
wie es ihre Führer propagieren?.

Auf diese öffentliche Frage eines Bremer
Kaufmannes konnte Pg . Ministerpräsident
Röver die bindende Antwort geben, daß
diese Gedanken niemals , von irgendeiner
maßgebenden parteiamtlichen Stelle pro¬
pagiert worden sind und als böswillige
Unterstellungen gcbrandtmarkt werden
müssen. Pg . Röver wies nach, daß der
Exporthandel .seit 1914 für Bremen stark
ausgefallen ist, da sich die Ueberseehändlex
eigene Industrien geschaffen haben . Dex
Weltmarkt ist gesperrt . Darunter müssen
die Handelsstädte leiden. Deshalb müssen
wir den Binnenmarktvorrat stärken, wenn
wir wieder exportieren wollen.

Pg . Röver wird vom Motornegeräusch
in .seiner Rede unterbrochen.

„Unser Führer mit dem Flugzeug wird
gleich landen,

kündet Röver mit weithin schallender
Stimme den begeisterten Massen, die nach
dem Eintreffen Adolf Hitlers immer unru¬
higer auf sein Kommen warten.

Röver schließt seinen Appell an die Bre¬
mer Bevölkerung:

Wir wissen, daß auch die Hanse frei wer->
den muß , wenn Deutschland frei werden
will . Deutschland soll auferstehen . Gott
möge uns die Kraft geben, für Deutschland
zu leben.

der Verkündung der Verordnung begangen sind.
Unter der gleichen Voraussetzung kann im Falle
des Paragraphen 92 (Landesverrat ) des Strafge¬
setzbuches auf Todesstrafe erkannt werden , ebenso
in den Fällen des Paragraphen 125 Absatz 2
(Rädelsführer und Gewalttätigkeiten bei Zusam¬
menrottungen ) und Paragraph 115 Absatz 2
(Rädelsführer und Widerstand bei Aufruhr ). Wenn
der Täter den Widerstand , die Gewalt oder
Drohung mit Waffen oder in bewußtem und ge¬

welltem Zusammntresfen mit Bewaffneten begann
gen hat.

8 s-
Auf Ansuchen des Inhabers der vollziehendeil

Gewalt sind durch den Reichsminister der Justizf
außerordentliche Gerichte zu bilden.

Zur Zuständigkeit dieser Gerichte gehören auße»
den im Paragraph 9 der Verordnung des Reichs«
Präsidenten vom 29. März 1931 aufgeführte «*
Straftaten auch die Vergehen und Verbrechen mutz
Paragraph 3 der vorliegenden Verordnung.

86.
Diese Verordnungtritt mit der Verkündung kU

Kraft. . ^
Neudeck und Berlin , den 20. Juli 1932.
Die Verordnung ist unterzeichnet vom Reichs¬

präsidenten , Reichskanzler , Reichsinnenministey
und Reichswehrminister.

Huok / ûsnskmvruslsnil
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Darmstadt, 20. Juli . Der hessische Land«
tag ist auf Donnerstag , den 28. Juli , ein¬
berufen worden . Auf der Tagesordnung
steht n. -a. ein nationalsozialistischer Antrag
auf Aenderung der Verfassung.

Danach soll künftig das Gesanitmini-
sterium nur noch aus dem Staatspräsiden¬
ten bestehen. Außerdem beantragen die
Nationalsozialisten Verhängung des Aus«
nahmezustandes in Hessen.

Staatsgerichtshof frühestens Donnerstag
Berlin , 20. Juli . In der Provinz werden Ex¬

trablätter verteilt , nach denen der Antrag der
ehemaligen preußischen geschästsführenden Regie -,
rung auf Erlaß einer einstweiligen Verfügung
gegen die Reichsregierung bereits am Mittwoch
abend vom Staatsgerichtshof abgelehnt worden
seien. Außerdem heißt es darin , daß sich der
Staatsgerichtshof mit der Frage , ob das Vorgehen
der Reichsregierung der Verfassung entspreche, erst
nach den Reichstagswahlen beschäftigen werden
Demgegenüber verlautet von zuständiger Stelle^
daß diese Nachrichten den Tatsachen nicht ent<
sprechen. Der Staatsgerichtshof , dessen Mitglie¬
der zu einem Teile weit von Leipzig entfernt
wohnen und erst zusammengerufen werden müssenj
kann frühestens am Donnerstag nachmittag ein«
Entscheidung über die einstweiligen Verfügungeq
treffen.

Unsers Stellung 2UM
vkplstsntum

Zum Ausruf der Fuldaer Vischofskonferenz
München , 20. Juli . Angesichts des Aufrufes,

der anläßlich der Bischofskonferenz in Fulda zu
den bevorstehenden Reichstagswahlen erfolgte , er¬
klären wir , daß die NSDAP sich von jeher für dis
Förderung und den Schutz der religiösen Inter¬
essen sowie auch für die Stellung der christliche«*
Kirchen ohne Unterschied der Konfessionen einge¬
setzt hat . Sie hat sich in sonsequenter Folge für
die Erhaltung d«.s Friedens und soziale Wohl¬
fahrt des Volkes verwendet . Sie allein ist für
den Schutz der konfessionellen, sozialen und der
christlichen Religion in der Tat eingetreten^
(Thüringen , Braunschweig und Anhalt ). Sie wird'
dies auch in Zukunft weiterhin tun , nach deut
Grundsatz des Programmpunktes 24, in dem eZ
u. a . ausdrücklich heißt : „Die Partei als solch«
vertritt den Standkunkt eines positiven Christen¬
tums , ohne sich konfessionell an ein bestimmtes
Bekenntnis zu binden ." Diese allein maßgebenden
Programmatischen Forderungen sind und bleiben
unerschütter trotz aller Verdrehungen und Aus¬
legungskünste erfolgneidischer Parteikläffer . Klar
und eindeutig , von keiner Kirche angefochten,
stellen sie ein offenes Bekenntnis des National¬
sozialismus zum Christentum dar.

SPO . Mn Ssueirnlorl
Sozialdemokratie und Landwirtschaft.
Programm der SPD.

Erfurter Programm  von 1891:
„W ' verlangen die Verstaatlichung dc<
gesagten  landwirtschaftlichen Betriebe,
die Zusammenlegung der kleinen land»
wirtschaftlichen Betriebe zu Großbe»
trieben  und die Verwaltung dieseL
Großbetriebe in staatlicher. Hand."

Makl - Kundgebung!
-A-m Lonnabend , den 23. dull 1932, 8prLcb1 kA Müller , Obmann der 8 . L . O ., Lremen , In

Jürgens Nolr » Obemeulvmd
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Wahl -Versammlung
Heute Donnerstag , d . 21 . Juli , spricht im Kaffee

Waller Heerstr

der Transportarbeiter Pg . John - Hamburg.

§
Anfang  20 .30 Uhr.

Eintritt RM —.30, Erwerbslose RM —.10 (an d. Kasse) .

N.S .D.A.P ., Srtsgr. Bremen,
Abtlg. Seefahrt, Sekt. Westen

ksmilien - Anreißer » I

Geburten:  1 T . Hans Anding
und Frau Lisa, geb. Peil.

Verheiratete:  Walter Töttcher
mit Lulu , geb. Franke , Rüdesheimer-
straße 19. — Funkosfizier Otto Lerche
mit Hanna , geb. Breß , Landwehrstr.
128-27. — Herbert Stegmann mit
Henny . geb. Brodmann , Auf dem Kamp
Nr . 17.

Verstorbene:  Julius Zehn , Po-
lizeihauptwachtmeister , 52 I ., Gellert-
straße 86. — Cord Boschen, 79 I -, Bis-
marckstr. 108 3. Et . — Karl Hillmer,
55 I ., Heimatstr . 5. — Marie Lehmann
89 I . — Anna Behrens , geb. Garbade,
95 I . — Frau Leni Meyer , geb.
Warns , 46 I ., Erwinstr . 9.

I « >. I

Zugeflogen : 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt.
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem
Tierheim des Bremer Tierschutz-Ver¬
eins übergeben : 1 Schäferhund , 1
Schnauzer , 1 Rehpinscher, 1 Terrier
ohne Hundezeichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmftraße . sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

Bekanntmachungen
auswärtiger Bchörden und Gerichte
Ueber das Vermögen der Wasser¬

werk- und Brunnen -Bau -Gesellschast m.
b. H. in Achim wird heute am 9. Juli
1932, 16 Uhr, das gerichtliche Ver¬
gleichsverfahren eröffnet . Rechtsanwalt
Dr . Hehmann in Bremen . Am Wall
Kr. 143-144 wird zur Vertrauensperson
ernannt . Ein Gläubigerausschutz wird
vorläufig nicht bestellt. Termin zur
Verhandlung über den Vergleichsvor¬
schlag wird auf den 8. August 1932, 16
Uhr , vor dem Amtsgericht in Achim
bestimmt . Der Antrag auf Eröffnung
des Vergleichsverfahrens nebst seinen
Anlagen ist bei der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts in Achim zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt.

Amtsgericht Achim, den 9. Juli 1932.

Ausschreibungsbekanntmachung.
Die Bahnhofswirtschaft in dem

Empsangsgebäude des Bahnhofs Twi¬
stringen an der Bahnstrecke Osnabrück-
Bremen ohne bahneigene Wohnung soll
zum 1. November 1932 oder später
neu verpachtet werden . Angebotsvor-
vordrucke und Pachtbedingungen kön¬
nen gegen Einsendung von 2 RM . in
bar , nicht in Briefmarken , von der
Kanzlei der Reichsbahndirektion Mün¬
ster (Wests.) bezogen werden . Die
Pachtgebote , zu den der Pachtgebots¬
vordruck verwendet werden muß , sind
bis zum 21. September 1932, 12 Uhr,
portofrei und versiegelt mit der Auf¬
schrift „Pachtgebot auf Bahnhofswirt¬
schaft Twistringen „an den Vorstand
des Prästdialbüros der Reichsbahndirek¬
tion Münster (Wests.) einzusenden.

Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft
Reichsbahndirektion Münster (Wests.)

13. Juli 1932.

In Konkurssachen des Inhabers
eines Zimmereibetriebes Diedrich Hae-
ger soll die Schlußverteilung stattfin¬
den . Zur Verfügung stehen RM . 2163,77
abzüglich RM . 5.40 Umsatzsteuer gleich
RM . 2158.37, von denen die Kosten !
des Gerichts und des Verwalters ab¬
gehen zuzüglich Zinsen . Zu berücksichti¬
gen sind RM . 1664,74 bevorrechtigte
und RM 3537 nicht bevorrechtigte
Forderungen . Ein Verzeichnis dieser
Forderung ist bei Gericht zur Einsicht
niedergelegt . Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt Dr . Doepke.

Winksimann-Ulik-vn
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Das  Tagesgespräch in

Bremen
Der sensationelle Lperetten-ErsolgMs VIums
von iisKvsii
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Der Wert der soge¬
nannten Kleinen
Anzeige wird von
vielen Geschäftsleu¬
ten unterschätzt. Sie
teilt jedoch ein un¬
entbehrliches Mittel
dar . zu dem jeder
greifen muß , wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil¬
lige Art einen grö¬
ßeren Interessenten¬
kreis erfassen will.
Natürlich gibt es
hier einiges zu be¬
achten:
1. Die Wahl des

Blattes;
die Zusammen¬
stellung des Tex¬
tes;

3. die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.

Zu 1. Will man sich
an den kaufkräftigen
Mittelstand . an
Kaufleute und Ge¬
werbetreibende , an
Beamte und Ange- -
stellte wenden , so
wähle man die
BNZ -, die nicht nur
in diesen Kreisen
verbreitet ist, son¬
dern auch überall
gerne gelesen wird.
Zu 2. Fassen Sie
Ihre Anzeigen klar,
knapp und sachlich,
dann sind sie billiger

und wirksamer.
Zu 3. Ersuchen Sie
um unverbindliche
Mitteilung unserer
Anzeigenpreise.
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Berlin , 20. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:
Durch die Verordnung des Reichspräsidenten

twm 20. Juli 1932 ist der Reichskanzler zum
Kommissar für Preußen bestellt worden . In dieser
Eigenschaft hat er auf Grund der ihm erteilten
Vollmachten den Ministerpräsidenten Braun und
den Minister des Innern Severing ihrer Aemter
enthoben. Die Befugnisse und Aufgaben des
preußischen Ministerpräsidenten sind auf den
Reichskanzler als Reichskommissar übergegangen.

Die Selbständigkeit des Landes Preußen im
Rahmen der Reichsverfassung wird nicht ange¬
tastet. Die Reichsregierung erwartet vielmehr,
daß alsbald eine Beendigung des auf Grund der
Notverordnung geschaffenen Zustandes eintreten
wird.

Die blutigen von kommunistischer Seite hervor¬
gerufenen Unruhen haben die Reichsregierung vor
die schwere Aufgabe gestellt, von sich aus für Ruhe
und Sicherheit im größten Teile Deutschlands zu
sorgen.

In den übrigen deutschen Ländern, in denen
die Polizeibehörden straff geleitet werden, besteht
keine Befürchtung, daß kommunistische Umtriebe
Erfolg erzielen. Die Neichsrcgicrung bedauert
lebhaft, daß diese Voraussetzungen für Preußen
nicht in dem notwendigen Umfang zutreffen, ob¬
gleich die örtlichen Polizeiorgane durch Einsatz von
Person und Leben der Beamten sich bemüht haben,

DaS Drama Unter den Linden.

Berlin , 20 . Juli . Oberbürgermeister
Bracht traf wenige Minuten nach 16 Uhr im
preußischen Ministerium des Innern Unter
den Linden ein und begab sich in das Amts¬
zimmer des Ministers Severing . Die Un¬
terredung zwischen Severing und Bracht
dauerte etwa 15 Minuten . Severing/Lr-
klärte . wiederum , er sehe das Vorgehen der
Reichsregierung als verfassungswidrig an
und lehne es ab , die Geschäfte zu übergeben.
Er weiche mzr der Gewalt . Bracht verließ
daraufhin sofort das Gebäude des preu¬
ßischen Innenministeriums.

Vor dem Gebäude des Innenministeriums
haben sich zahlreiche Schaulustige angesam¬
melt , die der nun kommenden Ereignissedarren.

KsiokswEku ' im p^suKi-
svksn LZLisLsMMiTtSPSUM

Berlin , 20. Juli . Im preußischen Staats-
tninisterium in der Wilhelmstraße trafen gegen
12.30 Uhr ein Offizier und mehrere Reichswehr-
soldaten ein.

Das geschäftsführende preußische Kabinett wgte
sedoch zu dieser Zeit im preußischen Ministerium

Innern Unter den Linden.

„Na, denn weichen Sie man !"
Wenn Severing sich einbildet , mit seiner Gewalt-

kheorie etwas Neues unternommen zu haben irrter sich. '
Als nämlich die preußischen Truppen 1848 unter

Deneralseldmarschall von Wrangel wieder in Ber¬
lin einrückten, trat dem Alten der Kommandeur
der Bürgerwchr entgegen und erklärte , er weiche
nru der Gewalt . Wrangel erwiderte ruhig : „Na,
denn weichen Sie man ; hier ist die Gewalt ".

Ssvsr °ing ssinss Hmtss
snikodsn

Berlin , 29. Juli . Im Gebäude des preußischen
Innenministeriums Unter den Linden erschienen
um 20.10 Uhr der Bevollmächtigte des Reichs-
tzominissars, Dr . Bracht , sowie der Berliner Po¬
lizeipräsident Welcher und ein Polizeihauptmann.
Die Herren suchten den bisherigen Preußischen In¬
nenminister in seinem Amtszimmer auf . Dr.
Kracht ersuchte Severing , die Amtsgeschäfte abzu¬
heben. Darauf wiederholte Severing seine be¬
kannte Erklärung , daß er gegen eine solche Maß-
Kahme Einspruch erheben müsse und im übrigen
Zur der Androhung von Gewalt weiche. Darauf¬
hin wurde ihm diese Gewalt angedroht, woraufhin
sich Severing in sein Privatzimmer im Mini¬
sterium begab. Damit war Severing seiner Amts-
sieschäste enthoben.

^>as preußische Kabinett ruft Staatsqerichtshof an
Berlin , 20. Juli . Die alte preußische Negie-

Otng nimmt zu den heutigen Vorgängen wie folgt

der offenbar von langer Hand vorbereiteten Un¬
ruhen Herr zu werden. In Preußen hat die
Reichsregierung die Beobachtung machen müssen,
daß Planmäßigkeit und Zielbewußtheit der Führung
gegen die kommunistischeBewegung fehlen. Es ist
kein Zufall, daß gerade in Preußen die kommu¬
nistische Kampsorganisation am straffsten und er¬
folgreichstenausgetreten ist und an den verschieden¬
sten Orten ernste und blutige Unruhen hervorge¬
rufen hat. Es besteht der begründete Verdacht,daß hohe preußische Dienststellen in Berlin und an
anderen wichtigen Punkten nicht mehr die innere
Unabhängigkeit besitzen, die zur Erfüllung ihrer
Aufgabe notwendig ist. Dadurch ist in weiten
Kreisen der Behörden, der Exekutivbeamten sowie
der Bevölkerung die staatliche Autorität erschüttert.
Verstärkt ist dieser Eindruck in der Öffentlichkeit
durch die ungezügelten scharfen Angriffe des preu¬
ßischen Ministers des Innern und anderer hoher
Beamter gegen die Reichsregierung.

Die notwendige vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit zwischen Reichsregierung und Landes¬
regierung ist durch dieses Auftreten unmöglich
gemacht worden . Unter diesen unerträglichen Um¬
ständen ist die vorübergehende Zusammenfassung
der Machtmittel des Reiches und Preußens in der
Hand des Reichskanzlers als Reichskommissar für
Preußen der einzige Weg zur raschen Befriedigung
des größten deutschen Landes.

Die Einsetzung eines Reichskommijsars für
Preußen , dem die gesamte vollziehende Gewalt
übertragen wird , widerspricht nach Ansicht der
Preußischen Regierung der Reichsverfassung.

1. Weil kein Anlaß zu einer solchen Maßnahme
vorliegt.

2. Weil die Einsetzung keine „nötige Maßnahme
zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung ist".

3. Weil die Einsetzung vielmehr andere Zwecke
verfolgt.

Die preußische Staatsregierung wird daher so¬
fort den Staatsgerichtshof anrufen und bis zu
dessen Entscheid den Erlaß einer einstweiligen
Verfügung beantragen.

Soweit auf Grund des Artikels 18 der Reichs¬
verfassung unmittelbar oder mittelbar durch einen
Reichskommissar in Artikel 17 der Reichsoerfassnng
eingegriffen wird (z. B . durch Absetzung von
Ministern oder Ernennung neuer Ministers oder
in Artikel 63 der Rcistsverfassung (wonach die
Länder im Reichsrat nur durch Mitglieder ihrer
Regierung vertreten werden ), so wird die Preu¬
ßische Staatsregierung einen solchen Eingriff als
ungültig und nicht vorhanden ansehen.

Sozialdemokratische Hundertschaft im
Walde ausgehoben.

Stralsund , 20 . Juli . Am Dienstag nach
der Hitlerversammlung liefen bei der Poli¬
zei in Stralsund mehrere Meldungen aus
Negast ein , wonach sich große Ansammlun¬
gen auf der Negaster Chaussee in Höhe des
Waldes gebildet hätten . Das in Stralsund
anwesende Kommando der Stettiner Schutz¬
polizei fuhr nach Negast und wurde dort
von einem Feuerwehrwagen aus Richten¬
berg dahingehend gewarnt , daß aus dem
Walde Schüsse fielen . Als die Schutzpolizei
vorsichtig heransuhr , wurde sie aus dem
Walde beschossen . Die Beamten erwiderten
das Feuer und konnten die im Walde ver¬
steckten Personen festnehmen.

Entgegen der Annahme , daß es sich um
Angehörige der KPD . ' handele , wurde ein¬
wandfrei festgestellt , daß es sich um Ange¬
hörige der SPD . handelte . Sämtliche im
Walde befindlichen Personen wurden festge¬
nommen . Insgesamt handelt es sich um
ungefähr hundert Personen , darunter zwei
Stralsunder SPD -Stadtverordnete . Die
Polizei fand im Walde versteckt u. a. sechs
Pistolen , 77 Schuß Pistolenmunition » 14
dolchartige Messer , S Gummiknüppel , «ine
Stahlrvte , 5 Totschläger , einen Hammer,
einen Ochsenziemer , 34 Holzknüppel , die
teilweise mit Rägeln besetzt waren . Von
den SPD -Leuten wurden zwei verletzt , einer
davon ist gestorben.

HIIs Voiioksn welksn
Die erste Maßnahme Brachts«

Berlin , 20 . Juli . Der mit der Führung
der Geschäfte des preußischen Innenmini¬
steriums beauftragte Dr . Bracht hat die
Pressestelle des preußischen Staatsministe¬
riums geschlossen . Die Mitteilung , daß die
Mitglieder der Pressestelle ihrer Aemter ent¬
hoben worden seien , trifft nicht zu.
Auch Grzcsinski seines Amtes enthoben.

Berlin , 2V. Juli . Anstelle von Oberst
Heimannsberg soll die Leitung der Berliner
Schutzpolizei Polizeioberst von Pothen , ein
früherer aktiver Offizier , übernehmen.

Wie verlautet » ist der Berliner Polizei¬
präsident Grzcsinski seines Amtes enthoben
worden . Zu seinem Nachfolger dürfte - er
Essener Polizeipräsident Dr . Melchert er¬
nannt werden « , ^ ^

Staudinger , Krüger und Weismann verabschiedet
Berlin , 20. Juli . Auf Grund der ihm durch

die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom
20. Juli 1932 erteilten Ermächtigung hat der
Reichskanzler den Staatssekretär im Preußischen
Ministerium für Handel und Gewerbe , Dr . Stau¬
dingen , und den Staatssekretär im Preußischen
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und
Forsten , Krüger , bis auf weiteres mit sofortiger
Wirkung beurlaubt und sie ersucht, von der Aus¬
übung ihrer AmtLgeschäfte Abstand zu nehmen.

Der Staatssekretär im Preußischen Staatsmini-
sterium , Dr . Weismann , hat um seine Versetzung
in den Ruhestand gebeten . Dem Antrag Weis-
manns wird entsprochen werden.

Auch der Rest weggejagt
Berlin , 20. Juli . Das Reichskabinett trat um

18 Uhr zu der vorgesehenen Sitzung zusammen.
Auf Grund der Tatsache , daß die preußischen
Minister insgesamt eine Weiterarbeit unter Pa-
pen verweigert haben , hat Herr von Papen in
seiner Eigenschaft als Reichskommissar für Preu¬
ßen sämtliche preußischen Minister ihrer Aemter
enthoben.

Lii ' rssinskv uivrl WeiKin Leiiulrksll
Melcher übernimmt das Berliner Polizeipräsidium

Berlin,  20 . Juli . In den Nachmittags-
stunden gegen 16.30 Uhr erschien eine Abteilung
Reichswehr in dem Gebäude des Berliner Polizei¬
präsidiums , um die Herren Grzesinski und Dr.
Weiß in Schutzhast zu nehmen. Der neue vom
Reichskommissar für Preußen eingesetzte Berliner
Polizeipräsident Dr . Melcher übernahm darauf die
Geschäfte des Berliner Polizeipräsidiums.

Auch Polizeioberst Heimannsberg verhaftet
Berlin,  20 . Juli . Außer dem bisherigen Po¬

lizeipräsidenten Grzesinski und dem bisherigen Po¬
lizeivizepräsidenten Dr. Weiß ist nunmehr auch
der frühere Kommandeur der Berliner Schutzpoli¬
zei, Polizeioberst Heimannsberg , vorläufig in Hast
genommen worden.

Kommunistenunruhen in Weißwasser.

Weihwasser , 20 . Juli . Im Zusammen¬
hang mit einer am Dienstag abend in Weiß¬
wasser stattgefundenen nationalsozialistischen
Versammlung kam es aus der Straße zu
starken Ansammlungen kommunistischer Ele¬
mente . Die Polizei wurde mehrfach m4t
Steinen beworsen , woraus sie mehrere
Schreckschüsse abgaben . Jetzt fielen auch
aus der Menge Schüsse . Der kommuni¬
stische Jugendsührer aus Weihwasser , Ka¬
mst , wurde getötet und mehrere andere
Personen , auch Polizeibeamte , verletzt . Zahl¬
reiche Personen wurden verhaftet.

Feuerübcrfall bei Bützsleth

Biitzfleth, 20. Juli . Am Dienstag abend unter¬
nahmen etwa 30 Kommunisten in der Nähe von
Bützsleth einen Feuerüberfall auf von einer Ver¬
sammlung heimkehrende Nationalsozialisten . Die
Stader SS stürmte sofort die Hecken und Ge¬
büsche, in denen sich die Kommunisten verborgen
hielten . Ein Mann wurde festgenommen . Es
wurde eine Aktentasche mit kommunistischen Flug¬
blättern gesunden . Der Landrat des Kreises
Freiburg alarmierte die Landjägerei und die
Stader Polizei . Die Beamten nahmen noch in
der Nacht Haussuchungen bei Kommunisten vor,
wobei znpri Gewehre und zahlreiche Munition ge¬
funden wurden . Zwölf Kommunisten wurden
festgenommen ; ein großer Teil von ihnen istWÄtia.

Wsiekt vn - oüsi ' wsickt sn nickt
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Berlin , 20. Juli . Grzesinski, Dr . Weiß und
Heimannsberg wurden nach ihrer Verhaftung nach
Moabit in die Ofsiziers -Arrest -Anstakt gebracht
Nach der Uebernahme der Geschäfte im Polizei --
Präsidium begab sich der neue Polizeipräsident
Melcher , der neue Kommandeur der Schutzpolizei^
Polizeioberst Poten , in die Polizeiunterkunst in
der Prinz -Friedrich -Karl -Straße , um dort das
Kommando über die Schutzpolizei zu übernehmen
Die Uebernahme erfolgte Programmäßig.

Die Verhaftung der früheren Polizeigewalt¬
haber in Berlin erfolgte durch Hauptmann Häufst
und zwölf Mann von der Reichswehr.

Sie verzichten aus ihr Amt
Grzesinski, Weiß, Heimannsberg wurden ma

Mttwoch abend gegen 21 Mr wieder in Freiheit
gesetzt, nachdem sie einen Revers unterschrieben
hatten, daß sie aus die Fortsührung ihrer Amts»
geschäste verzichten.

Flugblätter der „Roten Fahne " beschlagnahmt
Berlin , 20. Juli . Am Spätnachmittag des Mirr-

wach ließ die „Rote Fahne " in den Straßen Ber¬
lins ein Flugblatt verteilen , in dem zum Politi¬
schen Massenstreik als Protest gegen die Maß¬
nahmen der Reichsregierung aufgefordert wurde«
Die Polizei ließ an verschiedenen Stellen die
Flugblätter beschlagnahmen und die Zettelvertei¬
ler verhaften . Weitere Polizeiliche Maßnahmen
in dieser Angelegenheit stehen zu erwarten.
- Neue preußische Minister

Berlin , 20 . Juli . Die kommissarische Verwal¬
tung des preußischen Landwirtschaftsministeriums
wird der Staatssekretär im Reichsernährungs¬
ministerium , Mussehl , übernehmen . Das Handels¬
ministerium der Bankenkommissar Ernst und das
Finanzministerium Staatssekretär Schleusener.
Wegen Uebernahme der übrigen preußischen Mini¬
sterien wird Donnerstag zunächst mit den betref¬
fenden Staatssekretären verhandelt werden . Der
Staatssekretär im preußischen Innenministerium,
Abegg, ist auch seines Postens enthoben worden.

Umßsngnsivks ksdinslls-
umdiiriung in ilsiivn

Rom, 20. Juli . Mit heutigem Mittwoch hat
Mussolini das gesamte Ministerium neu besetzt.
Mussolini selbst übernimmt das Außenministerinm
und das Korporationsministerium.

Es sind zurückgetretender Minister des Aeußer»
Grandi , der Finanzminister Dr . Mosroni , der
Unterrichtsminister Giuliano , der Justizminister
Rocco sowie sämtliche Unterftaatssekretäre.

Das Justizministerium übernimmt de Fran-
cisi, das Ministerium für Unterrichtswessn Ercole,
das Finanzministerium Dung . Außerdem sind
neun Unterstaatssekretärposten neu besetzt worden.

Die grundlegenden Personalveränderungen im
italienischen Kabinett entsprechen, wie aus der
amtlichen Mitteilung über die Kabinettsumbil¬
dung hervorgeht , der in Italien üblichen Tendenz
der „Wanderung der Aemter ". So ist denn auch
der neue Justizminister de Francist bisher Rek¬
tor der Universität Rom und der neue Kultus¬
minister Rektor der Universität Palermo gewesen.
Die Vereinigung der beiden wichtigsten Mini¬
sterien , des Aeußern und des Korporationsmini¬
steriums . in der Hand Mussolinis , läßt darauf
schließen, daß jetzt die Außenpolitik wieder enger
an die Innenpolitik angeschlossen werden soll. Die
Uebernahme des Außenministeriums durch Musso¬
lini deutet darauf hin , daß Mussolini darauf
drängen will , daß die Abrüstungskonferenz und
der wirtschaftliche Wiederaufbau Europas jetzt
schneller in Gang kommen . Die Uebernahme des
Außenministeriums durch Mussolini ist eine Folge
der Haltung der übrigen europäischen Länder , die
Lösung der Abrüstungsfrage und der anderen
großen Fragen zu verschleppen. Der Rücktritt
Grandes vgn diesem Posten ist keineswegs darauf
zurückzuführen , daß Grandi in Ungnade gefallen
sei, denn er hat anerkanntermaßen mit de»
Vertretern aller europäischen Mächte auf bestem
Fuße gestanden . Dadurch , daß dieses Ministerium
jetzt von Mussolini selbst übernommen wird , soll
die absolute Unabhängigkeit Italiens von dem
Verhalten der übrigen Mächte bekundet werden.

Die Uebernahme des Korporationsministeriums
durch Mussolini läßt auf eure erhöhte Aufmerk¬
samkeit für die Fragen des allgemeinen Arbeirs«
Wesens schließen.

Deutscher
Mittelst« - in Rot!
Willst Leben Du oder Wirtschaftstod?
Willst Du aus Knechtschaft Dich befrei 'n,
Dann schließe an Dich unsern Reih 'n

md WitzleAdolf Wer.
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Kinrlisekv Vfttrvkvn!
, 8Rr haben das Wahlkampf -Programm der
jvPD ^ das in einem ungeheuren Lügenfeldzug
gegen die Nationalsozialistische Deutsche Frei¬
heitsbewegung besteht, vor kurzem unseren Lesern
prttgeteilt und sie werden sich daher erinnern daß
Du den „Kampfmitteln " auch „Visitenkarten " ge¬
hören » die an die Bevölkerung verteilt werden.

Ein Beispiel : Eine „Visitenkarte " zeigt den
Namen von Papeu , Reichskanzler , mit einer
stnfzacklgen Krone darüber . Dieser Pseudoreichs-
Danzler Herr von Papen „beehrt sich, Ihnen mit-
zuteilen , daß nach feiner Auffassung für Adlige
pom Baron aufwärts nur eine  Partei in Be¬
tracht kommt, nämlich die Nationalsozialistische
Deutsch« „Arbeiter " - Partei "^

Sehr witzig, nicht wahr ? Wenn wir mit den
gleichen „geistigen Waffen " kämpfen wollten,
könnten wir einen Bisitenkarten -Text verfassen,
der zwar keine solch schlechten Witze, dafür aber
eine bittere Wahrheit enthielte . Wir könnten
etwa schreiben:

„Dr . h. c. Otto Braun , preußischer Minister¬
präsident , beehrt sich, Ihnen mitzuteilen , baß nach
seiner Auffassung für Schieber jeden lkalibers von
Barmat , Sutisker und Sklarek abwärts die SPD.
allein ausreichendes Feld zur Betätigung bietet.
Korruption jeder Art ist unserer Partei nicht nur
angenehm , sondern Lebensbedürfnis ."

Weg mit dem Parteienbreis,
Alle wählen Liste  2!
Landvolk wähle Liste 2
Dann ist deine Rot vorbei!

Hanseatischer Siedlungsverein . Mitgliederver¬
sammlung heute , 20.30 Uhr, im Restaurant
Lührs . Gäste willkommen.

Vereinigung der Kriegshiuterbliebenen e. B.
(Vorsitzender L. Bachof.) Die Sprechstunde findet
vorläufig auch während der Ferien Dienstag von
7 bis 8 Uhr abends , Roonstratze 43, statt.
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„Seklsokistsuvi " vom Ssnsl Ubsi" sukjgskslst"
Das behaupten nicht wir . Die Obermeister des

Bezirksvereins Nordwest des Deutschen Flei¬
scher-Verbandes beschäftigten sich noch einmal
mit der von der nationalsozialistischen Fraktion
in der Bürgerschaft aufs schärfste bekämpfte»
Schlachtsteuer . Wie recht wir mit unseren An¬
griffen gegen die Praktiken des Senates oft ge¬
nug haben , bestätigte der Vorsitzende Obermei¬
ster Domeher , der darauf hinwies , daß der Se¬
nator der Schlachthofdeputation zunächst eine be¬
friedigende Erklärung abgegeben habe und dann
über Nacht die unheilvolle Steuer aufgehalst
habe. Besonders wurde auch von den Meistern
die sogenannte Ausgleichssteuer bemängelt.

Folgende Protestentfchließung zur Aushebung
der Schlachtsteuer wurde einstimmig angenom¬
men:

„Der Obermerstertag des Bezirksvereins
„Nordwest " im Deutschen Fleischer - Verband
lehnt die Erhebung der Schlachtsteuer ab. Das
Fleischergewerbe ist derart mit Steuern belastet,
daß es ihm unmöglich ist, die Schlachtsteuer z«
tragen . Die Lander -Regierungen , - insbesondere
der Finanzminister Klepper , find anscheinend
über die Verhältnisse im Fleischergewerbe voll¬
ständig im unklaren , oder wollen nicht sehen,
wie traurig es dem Fleischergewerbe in der
augenblicklichen Notzeit durch die Schrumpfung
des Umsatzes und durch die unerhörte Steuerbe¬
lastung gcht , denn sonst ist es dem Fleischerge¬
werbe unverständlich , wie mau eine solche un¬
soziale und brutale Steuer vertreten und ein-
führen kann . Den Länder -Regierungen scheint
die Not des Volkes « kcht bekannt zu sein. Auf

der einen Seite soll den Aermsten der Armen
durch billige Lebensmittelpreise geholfen wer¬
den und auf der anderen Seite wird diese Geste
durch Einforderung neuer Steuern illusorisch ge¬
macht. Glaubt die Regierung , diese Steuer auch
noch auf das Fleischergewerbe abwälzen zu kön¬
nen ? Für das Fleischergewerbe ist diese Steuer
untragbar , es sei denn , daß die Länder -Regie¬
rungen , welche die Steuer verfügt haben , beab¬
sichtigen, das Fleischergewerbe zu ruinieren und
aus dem VerteilungsPlan auszuschalten und die
Sozialisierung des Fleischergewerbes herbeizu¬
führen . Das Fleischergewerbe ist nicht gewillt,
diese Pläne mitzumachen und wird die schärfsten
Vorkehrungen ergreifen , um die unsoziale und
brutale Steuer zu beseitigen.

Auch über die Auswirkungen der Schlacht¬
steuer scheinen sich die Länderregierunge « im
unklaren zu sei«. Denn nicht der Konsument
und Schlächter , sondern auch die Landwirtschaft,
welcher es doch durch den kolossalen Abbruch der
Preise sehr schlecht gcht , werden die Träger der
Steuer sän . Die letzten Biehmärkte haben schon
bewiesen» daß infolge Erhebung der Schlacht¬
steuer eine Umsatzschrumpsnng eingetreten ist,
welche die Schlachkviehpreise katastrophal ge-
drückt hat und die Landwirte weiter dem Ruin
entgegenbringt.

Aus vorstehende« Gründe « fordern die heute
im Schlachthof-Restaurant versammelten Ober¬
meister des Bezirksvereins „Nordwest " im Deut¬
schen Fleischer-Verband die Aufhebung der
Schlachtsteuer ."

Spielplan der Bereinigte« Theater
Bei der kürzlich unter den Besuchern der

Vereinigten Theater stattgefunden ?« Ab¬
stimmung , welche der großen Filmwerke der
letzten Spielzeit zu einer nochmaligen Auf¬
führung gewünscht würden , erhielten die
Filme „ Der Blaue Engel " , »Domben auf
Monte Carlo " und „ Die Drei von der Tank¬
stelle " die meisten Stimmen und find daher
zur Neuaufführung vorgemerkt worden . Der
Film „ Bomben auf Monte Carlo " mit
Hans Albers , Anna Sten und Heinz Rüh-
mann in den Hauptrollen gelangt ab Frei¬
tag , den 22 ., im Metropol - Theater
zur Vorführung . Die rege Beteiligung für
diesen Film bei der Abstimmung sichert ihm
erneut einen großen Zuspruch . Der Film
„Die Drei von der Tankstelle " mit Lilian
Harvey , Willy Fritsch , Oscar Karlweis,
Heinz Rühmann u . a . gelangt dann ab
Dienstag , den 26 ., im Metropol - Theater
zur Vorführung . — Im Kaiser - Thea¬
ter und Palast - Theater  läuft ab Frei¬
tag , den 22 ., das sensationelle Doppelschla¬
ger - Programm „ Der Weltmeisterschaftsbox¬
kamps Schmeltng -Sharkey " und der .erste

Tom -Mix -Touftlm „ Tom rechnet ab " . —
Das Apollo - Theater und das Han¬
sa - Theater  bringen ab Freitag , den 22 .,
das erfolgreiche Volksstück „ Frau Lehmanns
Töchter " mit Haust Niese und Fritz Kam-
pers . , ' i

Unfälle . Am Panzenbevg kam ein Kraftfahrer
zu Fall und erlitt Verletzungen im "" "ficht, so daß
er dem Diakonisjenhaus zugeführt werden mußte . —
Mt einem Beinbruch wurde ein Kraftradsahrer in
die Gr . Krankenanstalt eingeliefert , der auf der
Sebaldsbrücker Heerstraße gegen einen Lastzug
gefahren war . — Beim Rangieren aus dem Güter-
bahrchof erlitt ein Rangierer erheblich Quetschun¬
gen an beiden BÄncn , die seine Ueberführung in
das Diakonissenhans erforderlich machten . — Auf
dem Pastorenweg fuhr ein Kraftwagenführer gegen
ein Sperrschild , so daß er durch den Stoß mit dem
Kopf gegen die Windschutzscheibegeschleudert wurde
und sich verletzte. Er mußte einer Krankenanstalt
zugeführt werden.

Polizeibericht . Seit dem l7 . Juli find von einer
zwischen Breddorf und Osterohde liegenden Weide
eine 3 Jahre 6 Monate alte , schwarzbunte Quene,
9 bis 10 Zentner schwer, mit kleiner , weißer Blesse

Des Sotm der Znvcht
von Ol . i. ek . cnIVII2

20. Htsetrung

An einem Nebentisch saßen mehrere Bekannte
mit jungen Mädchen . Hin und wieder wechselte
schon die Unterhaltung von hüben nach drüben,
bis man sich entschloß, die Tische zusammenzu¬
rücken. Johannes Stahmer übernahm gewandt
die Vorstellung . Es waren drei junge Verkäufer,
die ihre Freundinnen mitgebracht hatten.

Besonders fiel Gerd eine schlanke Brünette auf,
die vielleicht 18 Jahre alt sein mochte. Ihr Gesicht
wirkte in der Dämmerung sehr anziehend . Sie
hatte interessante , ausgesprochene Züge , dunkle,
sehr lebendige Augen und einen feingeschwungcnen
Mund . Einen Augenblick lang sah sie Gerd
prüfend an , dann aber reichte sie ihm lebhaft die
Hand.

Zuerst war Gerd verschüchtert, was den andern
der Tischrunde viel Spaß zu machen schien. Be¬
sonders der Freund der Liesel schien Gefallen daran
zu finden , Gerd in Bedrängnis zu bringen.

Während die jungen Leute sich angeregt unter¬
hielten , wußte das junge Mädchen Gerd bald
ganz für sich in Anspruch zu nehmen . Sie er¬
zählte ihm , daß sie aus Hamburg sei und nun
vorübergehend bei einer Tante zu Besuch weile.
Sie finde Schwerin zwar nicht so abgeschmackt
wie viele Mittelstädte , auch nicht durchaus lang¬
wellig , aber gegen Hamburg sei es doch ein reines
Dorf ! Das wollte Gerd nun nicht zugeben . Er
rühmte den herrlichen See , den großen Schloß¬
tzarten , die Promenade und vor allem die schönen
Wälder der Umgebung . Nicht zu vergessen aber
sei das Museum und besonders das Theater . Das
könne doch sicher mit den Bühnen Hamburgs kon¬
kurrieren , meinte Gerd naiv.

Nun , konkurrieren sei sehr viel gesagt, erwiderte
das junge Mädchen ein wenig überlegen . Sie
habe einige recht nette Aufführungen gesehen. Ge¬
wiß, die Bühne sei geschmackvoll, die Kräfte an ihr
sicher auch beachtenswert . Aber es fehle ihr doch
eben jenes Große , was nur die Bühnen von Welt-
xus auszeichne.

„Wissen Sie , Herr Volkhagen , es ist das Gran¬
dios«, das erhebt und zugleich niederdrückt, das
begeistert und uns in Taumel versetzt. Das fehlt
«Nr an vieler Bühne , Ich glaube , sie ist zu

breit , zu sehr auf das Niveau der Kleinstadt ein¬
gestellt. Kurz : sie ist reichlich unmodern !"

Da meinte Gerd versichern zu müssen, daß die
Mecklenburger keine geringen Ansprüche an ihr
Theater stellten. Hier werde die Klassik in einer
so vorbildlichen Weise gepflegt, wie es selten an¬
zutreffen sei.

„Meinen Sie ?" erwiderte die Brünette ein
wenig pikiert . Als sie Gerds hilfloses Gesicht sah,
ließ sie sich aber herab , doch zuzugeben , daß er
damit , wenn auch nur sehr bedingt , recht haben
könne. „Aber ", fuhr  sie gewandt fort , „ist das
denn heute so erstrebenswert ? Sind es nicht an¬
dere Fragen , die uns junge Menschen von heute
bewegen als die schönen Wortmalereien der
Klassiker? Sehen Sie , das ist es, was ich vorhin
schon sagte , man ist hier in Schwerin nicht mo¬
dern . Haben Sie denn übrigens je Strrndberg,
Wedekind, Schnitzler oder gar Klabunds „Kreide¬
kreis " hier gesehen?"

Das mußte Gerd verneinen . Er betonte aber,
daß die gesellschaftliche Stellung es dem Bürger
verbiete , der neuen Richtung bedingungslos zu
folgen. Und sei diese Abwehr gegen die Moderne
nicht gerade das , was Schwerin , wie überhaupt
die Mittelstadt , anzeichne?

Das glaubte das junge Mädchen nun wieder
nicht. Im Gegenteil , meinte sie, darin sei ja
gerade die große Gefahr zu erblicken.

„Es wird unter der Oberschicht fortgesetzt bro¬
deln , weil es sich nie natürlich entladen kann.
Einmal wird der Geist des Modernen sich ja doch
durchgesetzt haben . Und dann ? Ist es dann nicht
vielleicht schon zu spät ? Ist das Unheil dann
nicht schon so groß geworden , daß es kaum eine
Möglichkeit mehr gibt , sich vernünftig zu entladen
und ruhig auszugleichen ?"

So und ähnlich sprachen sie mit großen Worten
über allergrößte Probleme und ahnten beide nicht,
daß ihr Gespräch weit über eigenes Ätznken hin¬
ausging . Es war auch nur ein kokettes Spiel
mit Worten , das das junge Mädchen bewußt
führte und das Gerd bezauberte.

Er war so begeistert von ihr und ihrer Aus¬
drucksweise. daß er, ohne auf ihren Freund Rück¬

sicht zu nehmen , sie bat , ihm bald wieder einmal
die Gelegenheit eines so regen Gedankenaustau¬
sches zu geben. Da sah sie ihn einen Augenblick
lang fragend an und wandte sich dann — ein
wenig zu laut , wollte es Gerd dünken — an ihren
Freund und verriet dem Gerd 's Bitte . Der aber
lachte und meinte , es sei ihm nichts daran ge¬
legen, wen« Gerd an der gegenseitigen Freund¬
schaft „partizipiere ". Das war Gerd sogar un¬
angenehm , wie dieser junge Mann seine freund¬
schaftlichen Beziehungen zu dem jungen Mädchen
zum besten gab . Er setzte sich aber darüber hin¬
weg, war es ihm doch die Hauptsache, daß er Ge¬
legenheit fand , sie bald wiederzusehen und mit ihr
zu sprechen.

Als Gerd nachher ' mit Johannes Stahmer nach
Hause ging , wußte er nicht genug zu erzählen von
der Gedankenschärfe dieses jungen Mädchens . Der
Freund ließ ihn aussprechen . Erst vor dem Haufe,
in dem Gerd wohnte , sagte er:

„Weißt Du , Gerd , das Frauenzimmer gefällt
mir nicht. Sie hat sicher zuviel gelesen. Die
paßt nicht zu Dir , der Du alles viel zu schwer
nimmst . Merkst Du denn nicht, daß sie mit allen
hochtrabenden Gedanken nur ihr durchsichtig Spiel
mit Dir treibt ?"

Darüber wurde Gerd sehr ungehalten.
„So mußt Du nicht über sie sprechen, Johan¬

nes . Ich finde das wenig vornehm von Dir ."
Der lachte und bot ihm das Zigaretten -Etui.
„Laß es Dir von mir als den Erfahrenen sagen,

Gerd . Ich will Dein Freund nicht sein, wenn
sie nicht doch ein Luder ist."

„Gute Nacht", erwiderte Gerd schroff und
wandte sich ab. In der Haustür drehte er sich
noch einmal um und setzte bitter hinzu : „Du soll¬
test nicht über jede Frau so leichtfertig urteilen,
Johannes . Das verträgt unsere Freundschaft
nicht."

*

Seit diesem Abend kam ein fremder Ton in
das Freundschaftsverhältnis zu Johannes Stah¬
mer.

Zwar trafen sie sich noch, machten auch noch
Spaziergänge , aber Gerd war nicht mehr der
gleiche, wie früher . Er machte scharfe Einwen¬
dungen gegen die Auffassungen seines Freundes,
die er früher hatte gelten lassen. Aber sein Ur¬
teil kam nicht aus guter Meinung , es war Wider¬
spruch um jede:» Preis»

sind" kleinen ' zierlichen ' Hörnern , vermißt . Rechte?
Horn und rechte Zche tragen das eingebrannt«
Zeichen C. R . Im rechten Ohr befindet sich ein-
Schweinellammer . Für die Wiederherbeischaffuiys
wird ein« Belohnung von 20 RM ausgesetzt
Nähere Angaben werden im Polizeihaus , Zimmet
Nr . 4lN, entgegengenommen . — Das gestern all
gestohlen gemeldete Motorrad H. B . 9312 tß
wiederaufgefunden worden — An verschiedenes
Stellen der Stadt wurden zwölf Fahrräder gr»
stöhlen.

^eklung ! Stimmsekvins
ßiip üis

werden noch bis einschließlich Freitag , 29. JuNZ
von 9 bis 19 Uhr im Poliz "'baus , Zimmer 118,!
ausgestellt . Auf schriftl^ . Antrag erfolgt
portopflichtige Zusendung . Ry"-nsssiH,,ng für die
Ausstellung von Stimmscheinen ist, daß de«j
Stimmberechtigte in den Wählerlisten eingetra-
gen ist.

Für Seeleute gelten Sonderbeftimmungen . Sis
können in der Zeit vom 2l . Juli bis zum 5. Au»,
gust d. I . einen Stimmfchein erhalten und wäh¬
len, wenn sie in ihrem Seesahrtsbuch einen voml
Seemannsamt oder von einer Gemeindebeh -irde
eingetragenen , noch gültigen Vermerk vorweisen,
der sie zur Entgegennahme eines Stimmscheincs
berechtigt. Zu diesem Zweck wird den Seeleute«
das Seesahrtsbuch ausgehändigt.

Stimmabgabe der Seeleute

Bezüglich der Sonderregelung für die Stimm¬
abgabe der Seeleute wird auf die Amtliche Be-
kanntmachung des Wahlkommissars vom 18. Juli
1932 besonders hingewiesen.

kTunrlkunk
Donnerstag , 21. Juli . 16 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagslonzert . 17 Festakt des
Deutsch-Nordischen Studententressens in Rostock.
18 Straffällige Jugend . 18.30 Me staatsrechtliche
Stellung Danzigs . 18.55 Frankfurter Abendbörse.
19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.26
Richtfest up 'n Ollnborger Lann . 20.30 Lustiges
Allerlei . 21.10 Hörspiel von Roda Rodas Leben.
22.10 Nachrichtendienst. 22.30 Tanzmusik.

Freitag , 22. Juli . 5.45 Wetterdienst , Landwirt¬
schaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wet¬
terdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 7.10
Brunnenkonzert . 8.15 Hausfrauenfunk . 10.50
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagslonzert . 12 Zeit¬
angabe . 13 Börsensunk . 13.10 Kriminalmeldun¬
gen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funkwerbnng»
14 Nachrichtendienst . 14.10 Märsche und Walzer
im Potpourri . 15 Börsensunk . 15.40 Schiffahrts¬
funk.

Johannes Stahmer bedauerte es, wenn er ein¬
sehen mußte , daß Gerd nur Zwist suchte, besonders
aber dann scharf und abfällig wurde , wenn er
die Beziehungen Gerds zu dem jungen Mädchen
erwähnte.

„Du siehst das Mädel durch rosig gefärbte
Gläser , Gerd . Das ist gefährlich für Dich, glaub
es mir nur . Hast Du denn nicht längst heraus¬
gefunden, daß ihr garnicht so sehr an ernsten,
wertvollen Gedanken liegt ? Sie schleppt Dich
Abend für Abend in teure Nepplokale und läßt
sich von Dir freihalten ."

„Ach, das ist ja Unsinn , was Du da über Ü7
sagst, Johannes . Das Mädel ist nicht ohne Geist
und keineswegs ordinär . Das muß ich doch am
besten wissen! Ihr Urteil ist schlagfertig und lehr
gesund. Oder hältst Du mich wirklich für solch
einen Trottel , daß ich blind alles glaube ?"

„Na , hör mal , Gerd , das ist aber wirklich das
erste Mal , daß ein Mädel in dem Alter , das
Nepplokale liebt , sachlich und gesund urteilen
kann und wirklich nachdenken soll. Ich ärgere
mich, wie sie Dich am Gängelband führt . Ja¬
wohl , Gerd , das ärgert mich. Es ist mir , weiß
Gott , nicht genug , daß sie an Deiner Seile noch
andere junge Leute anlacht . Reg Dich nur nicht
künstlich auf . Ich habe es mehr als einmal
selbst gesehen. Merkst Du denn garnicht , mit
welchen Augen sie den Markwardk ansieht ? Sie
verhimmelt ihn ja bald , diesen geckenhaften La-
denjüngling ."

Gerd lachte unfrei.
„Einbildung von Dir , Johannes . Ich sage

Dir , sie mag diesen Lassen nicht sehen. Schon ein
paar Mal hat sie mir selbst gesagt, daß Mark-
warbt sie mit seinen herausfordernden Blicken ge-
radezu beunruhige . Ich werde bei nächster Ge-
legenheit einmal recht deutlich mit ihm spreche« .
Daraus kannst Du Dich verlassen."

Es fehlt nur noch, daß Du ihm Deine Karte
und ein paar Sekundanten auf die Bude schickst",
höhnte der Freund . Er sah ein , daß es nutzlos
war , Gerd schon jetzt von diesem Mädchen abzu¬
bringen . Wenn ihm denn nicht zu raten war . . -l

Sie gingen eine Zeitlang schweigend nebenein¬
ander . Plötzlich blieb Johannes Stahmer stehen,
Lange sah er Gerd an , versuchte ihm in die Au¬
gen zu sehen. Doch Gerd wich seinen Blick aus,
Dann sprach der Freund , langsam , vorsichtig.

(Fortsetzung jolgtj^
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Wir konnten bereits gestern mitteilen , daß der
Propngandaches der SPD ., Sieb eck,  auf der
Bezirk'svcrsammlung am 16. Juni 1932 in Leipzig
erklärte : ^ .

Bei der Gestaltung der Agitation müstcn
wir auch mit Lüge und Demagogie
arbeiten , um die Massen bei uns
zu behalten ."
Ein Meisterstück der Lüge, die aber zu plump

ist als daß sie nicht auch von dem Einfältigsten
erkannt würde , hat sich die SPD . Bremens er¬
laubt . Wir geben hiermit den Inhalt des
Plakats wieder, das die SPD . gestern an den
Anschlagssäulen plakatieren ließ.

Die SPD . schreibt:

400 000 SK . - IVIHnnsp
mspsekienen

behauptet die nationalsozialistische Partei.
Sie erhielten neue Stiesel und sonstige Aus¬

rüstung kostenlos im Betrage von 12V RM . pro
Mann.

Viele hundert Nazikasernen beherbergen und
verpflegen die rauhen Kämpferscharcn.

Die Nazipartei unterhalt unzählige braune
Häuser und Paläste , in denen ein großes Heer
von hochbezahlten SA .-Führern und Partei¬
bonzen die riesenhafte und kostspielige Propaganda
treibt.

Kostenpunkt: 15V Millionen RM.
Wer zahlt das?

Etwa die Arbeiter , Angestellten und Beamten?
Denen Lohn und Gehälter auf das Aeußersts

gekürzt wurden.
Rein!

Etwa die Bauern und Gewerbetreibenden?
Die stets über niedrige Preise und hohe Steuern

Lagen.
Nein!

Der hat also die 15V Millionen RM . gestiftet?
Nur die Kapitalisten , Fürsten und Groß-

pensionäre.
Und warum gaben sie soviel Geld her?

Damit die SA . und SS . die Bolksrechte beseiti¬
gen und durch Terror die Volkssreiheit unterdrücken
kann.

Damit der Boden für die Gewaltherrschaft der
Fürsten und Junker und Generäle errichtet wird.

Damit das bankerotte System der kapitalistischen
Wirtschaft weiter ausrecht erhalten werden kann.

Das ist der wahre Sinne der reaktionären Opser-
bcreitschast.

Zu gutcrletzt muß aber doch die werktätige Masse
die Kosten ausbringen.

Werktätige , wahrt Freiheit und Recht!
Wählt SPD — Liste 1 — A. Faust.

vsru vpkIZpvn «in:

Frecher und dreister hat die SPD . noch auf
keinem Wahlplakat gelogen . Wir erklären vor
der Öffentlichkeit die Plakatschreiber für be¬
wußte Schwindler , die durch plumpe st e
Wahllügen  die werktätige Bevölkerung wider
besseres Wissen für dumm verkaufen wol¬
len.

Damit die Plakatschreiber auch in das rechte
Licht gerückt werden und sichnichtihrerVer-
antwortung  vor der Öffentlichkeit der
Bremer Bevölkerung entziehen kön¬
nen,  fragen wir die Verfasser dieser Wahllügen
und verlangen zugleich Antwort:

1. Welcher der 4VV VVV SA .-MSnner habe » neue
Stiesel und sonstige Ausrüstungen kosten¬
los  im Betrage von 12V RM . erhalten?
Wir verlangen von den Schreibern die
Namen  der Geldgeber und die Namen der
SA .-Männer , die sie erhalten haben solle»!.

Also, antwortet!
2. stellen wir fest, daß in den SA .-Heime«

arbeitslose Volksgenossen Unterkunft und für
wenig Geld Beköstigung erhalten , deren Mittel
durch die Opferbereitschaft der Parteigenossen
oder Freunden der Bewegung aufgebracht
werden . Die „ Volkszeitung " schreibt es ja
gestern selbst und gibt zu, daß Mitglieder der
NSDAP . bei Sympathisierende » in den Häu¬
sern gesammelt  habe «. (Kapitalisten
haben so etwas nicht nötig .)

3. Sollen die Plakatschrriber einmal nachweisen»
welche hohen Gehälter die SA .-Führer , die

nach ihrer Rechnung riesenhaft  sei»
sollen, angeblich erhalten haben.

4. Woher kommt in der SPD .-LLgenrechnung
der Kostenpunkt 15V Millionen ? Ist die Zahl
aus der Lust geglissen?

5. Wer zahlt das?
Das kann jeder sagen: Die Kapitalisten,

Fürsten und Großpensionäre.
Wir verlangen die Namen der Geber

und die Summen , die sie gespendet haben
schwarz aus weiß. Wie verteilen sich die an¬
geblichen 15V Millionen RM .?

L. Erkläre « wir , daß die SA . und SS . die
Volksrechte gar nicht mehr beseitigen kann,
da sie mit den Notverordnungen , die die
SPD . währen - der Brüning -Regierung und
als erste mit verschuldet hat , durch 8 48 der
Verfassung außer Kurs gesetztworden sind.

7. Fordern wir eine « Bewns , wie und wo der
Boden für die Gewaltherrschaft der Fürsten
und Junker durch uns errichtet werde« soll.

8. Als bewußte und unverschämteste Lüge be¬
zeichnen wir die üble Verleumdung , daß durch
die NSDAP . das bankerotte System des der
kapitalistischen Wirtschaft weiter aufreiht er¬
halten werden könnt «. Mr behaupten viel¬
mehr , daß die SPD . das kapitalistische System
ausrecht erhalt , da sie die jüdische« Kapitalisten
wie Jakob Goldschmidt zu ihren „Geldgebern"
zähle « darf.

Schließlich erklären wir , daß die Plakatschreiber
sich selbst widerlegen , wenn sie behaupten daß die
werktätigen Massen (vorher sollten es doch Kapita-
listen sein) die Kosten aufbringen . Jawohl , die
Kosten bringt jeder einzelne Freiheitskämpfer der
SA . auf.

Wir aber schließen:
Plakatschreiber antwortet , damit ihr vor dem

Volk als Lügner gerichtet werdet!
Keine Winkelzüge verlangen wir im Name « des

Volkes . Bindende und klare Antworte « aus un¬
sere Fragen und Erklärungen.

Beweist einmal , was ihr behauptet habt!
Das Volk wird  richte « !

8k * 0 . lün ^ nbeilendstnug
Horn  auf dem Parteitag der SPD Pom¬
merns in Köslin , Bericht im „ Vorwärts"
vom 29 . August 1908 (Nr . 202 ) :

„Die Landarbeiter sind viel zu zufrieden,
wir müssen sie unzufrieden machen , sie
aufhetzen ."

Kirchhof,  Lawdarbeitersekretär des sozial¬
demokratischen Landarbeiterverbandes am
30 . Mai 1920 in Heringhausenr

„Glauben Sie eigentlich , daß die Sozial-
demokratie so dumm ist , Hunderttausmde
von Laudarbcitern anzusiedeln und selb¬
ständig zu machen ? Der Erfolg für die
Sozialdemokratie würde ja nur der sein,
daß diese ehemaligen Landarbeitcr nicht
mehr daran dächten , sozialistisch zu wäh¬
len ."

Osi » S ^ O. ein Sekisg
ins Lissiekl

Wieder eine SPD -Lüge
Steuersenkung in Oldenburg

Oldenburg , 20 . Juli . Das Staatsministe¬
rium teilt folgendes mit : Verschiedene po¬
litische Parteien behaupten in der Öffent¬
lichkeit , daß die oldenburgische Staatsregie¬
rung die Schlachtsteuer einzuführen beab¬
sichtigte . Diese Behauptung ist unwahr . Das
Staatsministerium gibt folgendes bekannt,
daß im Landesteil Oldenburg die im No¬
vember fällig werdende Rate der staatlichen
Grund - und Gebäudesteuer um 10 v . H.
gesenkt wird.

Norderveh . Folgenden Anschlag kann man
an einem Norderneyer Hotel lesen:

„Die kompl . Einrichtung dieses ganzen
Hauses mit 30 Betten , Wäscherei , großer
Restaurantküche , riesig viel Kupfergeschirr,
gr . Spiegeln , Bildern , Teppichen , Wäsche,
Kristall, ' Kronleuchtern , sowie Tische und
Stühle für IM bis 200 Personen , feinstes
Porzellan , Glas , Tafelsilber usw .,Mobiliar¬
feuerversicherung RM . IM 000 , ist zum
Spottpreis von RM . 30000 bar zu ver¬
kaufen . Der Käufer der Einrichtung erhält
dieses nach allen vier Seiten freistehende
unbelastete schöne Gebäude gratis . Amtlich
festgesetzter Brandkassenwert allein des Ge¬
bäudes RM . 110500 ."

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
Amtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National-
sozialistische Zeitu -.g. , /

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen,
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haben im Jahre 1918 einen noch intakte « Staat und eine noch funktionierende Verwaltung über¬
nommen Wss isl üsnsus gewoben?

Die damals ausgeglichenen Finanzen find in ihrer Stabilität vollkommen erschüttert . Ein
Steuerbolschcwismus ohne Ziel und Grenzen hat die deutsche Lebenskraft ruiniert . Der gesunde
Menschenverstand findet sich in dem Irrgarten der Zins - und Fronabgaben , die wir entrichten
müssen, gar nicht mehr zurecht. Der Arbeiter hat keine Arbeit mehr , um sich redlich sein tägliches
Brot zu verdienen . Er lebt von den Hunger - u»»d Bcttelgroschen , die das System ihm zuwirft.

Der Bürger muß , soweit er überhaupt noch Beschäftigung hat , mehr an Steuern bezahlen , als
er überhaupt einnimmt . Jeder Kleingewerbetreibende ist gezwungen sich einen eigenen Finanz¬
sachverständigen zu halte «, damit er in all dem Wirrwarr nicht mit dem Gesetz in Konfliktkommt.

Der Bauer verkauft fein Vieh aus dem Stall heraus , um seine Abgaben an den Vater Staat
entrichten zu können.

Die freie Wirtschaft ist durch Steuern so erdrückt, daß jede Unternehmungslust und Initiative
vollkommen abhanden gekommen ist.

Was ist das für ein System , das seinen Bürgern den kargen Notgroschen wegnimmt und seiner
Wirtschaft die Substanz auffrißt , mit der sie arbeiten soll? Das seinen Arbeiter « keine Arbeit geben
kann und sie mit Bettelpfennigen abspeist? Das seine Bauern von Hof und Scholle verjagt und
unfähig ist, wenigstens die heimische Ernte zu sichern?

Was ist das für ein System , das dem ganzen Volk in der Inflation sein Vermöge « gestohlen
hat und heute glauben machen will , das sei ein Elementarereignis gewesen? Das sich jetzt einer
rigorosen Deflation bedient , um seine aberwitzige Geldpolitik zum Schaden des Volkes aufrecht¬
zuerhalten?

Was ist das für ei« System , das immer wieder neue Schlagwörter ersinnt , um das Volk zu
täuschen und über den Ernst der Lage im unklaren zu lasten.

Einmal sagen sie Inflation , dann Deflation , dann Absatzkrise, dann Kreditkrise.
Heute jammern sie: Weltwirtschaftskrise.
An allem sollen die Fremdwörter schuld sein.
Glaub es ihnen nicht , Volk!  Die Männer des Systems verdecke« damit nur ihre

eigene verbrecherische und bornierte Unfähigkeit . Sie schmieren dir süßen Brei um den Mund,
besonders wenn es zu Wahlen geht . Dann werben sie um deine Stimme ; aber , wenn du,
Volk, von deiner Rot und von deinem Elend sprichst, dann will es keiner gewesen sein.

Systeme dürfen niemals danach bewertet werden , was sie versprochen, sondern uur danach,
was sie hallen . Sagt den Parteien des Systems , die vierzehn Jahre lang die Macht und die Ver¬
antwortung in der Hand hatten , sie sollte« nicht soviel von der Zukunft reden . Wir wollen nicht
wissen, was sie tun wollen, wir wollen wissen , was sie getan habe «.

üsnn ist Tekwsigvn im Wsiils
Dann verstummen mit einem Male die lauten Phrasendrescher und werden klein und häßlich«
Mit frecher, eiserner Stirn stehen sie mitten im Trümmerfeld der deutschen Wirtschaft , rings

um sie herum liegen die Leiche« der Existenzen , die durch ihre Politik zerbrochen wurden . Die
Schornsteine rauche» nicht mehr , und die Hochöfen sind erkaltet . Die Straßen der großen Städte
mit den Millionenarmee » der Arbeitslosigkeit . Der Bauer kann seine Ernte nicht reell verkaufen,er muß sie zu Schleuderpreisen wegwerfen , um Geld in die Hand zu bekommen.

Ist das ein Staat , der solches zuläßt und herbeiführt?
Ist das ein Regierungssystem , daß nicht die Kraft und die Fähigkeit hat , diese« Zustand zu

andern ? Dilsin UNlll lSUSSNlliMSl NSi » I
Diese fetten Parteibonzen , die vierzehn Jahr « lang Zeit hatten zu zeigen, was sie können und

vermögen , die aber nicht anderes zuwege brachten , als den Ruin der Wirtschaft , die Arbeitslosigkeit
des Volles und den Hunger der Masten , sie haben ausgespielt.

Sie stehen heute vor dem Anklagegericht des Volkes  und müsse« sich verantworte«
für das , was sie uns angetan habe«.

Haut sie heraus aus der Macht!
Stopft ihnen das Lügenmaulwerkt
Kein Wort mehr wolle « wir von ihnen hören!
Weg damit und ab dafür!
Das deutsche Volk ist entschlossen , « ene Wege zugehe «.
Mr erhebe » Misere Hände und rufe « :

/Ms wSKIsn VI»1ionsisoLisI 1»1on . L

Knivgsoplsn , I^ olvenontlnLrngsn)unll H>s1IonslsoLisIi » mu8
In diesen Tagen , da — wieder einmal — cttff

Lügenflugblatt der schwarzroten Parteien das
dere jagt , gilt es für die deutschen Kriegsopfers
die Beschädigten , die Witwen mit ihren Wa ' seW,
und die Eltern sich wieder und immer wied '.^
deutlich und rücksichtslos daran zu erinnern , was
diese Parteien nicht für die deutschen Kriegs«
opfer taten.

Selbst den deutschen Soldaten des Weltkriegs
und die Seinen belügen diese Parteien . Siq
schämen sich nicht , auch diesen Volksgenossen, des
ren Blut für die Nation auf dem Felde der Ehr«
floß, und ihren Angehörigen , ganz grobe Lüger^
aufzutischen , immer noch und immer wieder.

Wer hat denn eigentlich 14 Jahre lang Ge,
legenheit gehabt , den deutschen Kriegsopsern seine
Liebe und seine Achtung zu beweisen?

14 Jahre , entsetzlich lange Jahre , haben die
schwarzroten Parteien nichts getan für die deut,
schen Kriegsopfer , außer , daß sie sogar noch Not,
Verordnungen  machten . Sie haben sie ge,.
macht. Die Tatsache ist nicht mehr aus der Welt,
zu schassen. Auch die letzte Notverordnung stammt
in ihrem Entwurf noch von der Regierung Brü¬
tn ng.

Aber von uns stammen keine  Notverord-
nungen für Kriegsopfer , von uns stammt viel¬
mehr das Wort : Für die deutschen Kriegsopfer
hätte niemals eine Notverordnung in Kraft tre¬
ten dürfen.

Da helfen keine schamlosen Anwürfe der
schwarzroten Genossen gegen uns : die Tatsachs
ist nicht wegzuleugnen , daß außer Redensarten!
von internationaler Verbrüderung und pazifisti¬
schen Frühschoppen nichts für die Kriegsopfer ge«
schah, viel weniger für das deutsche Volk selbst-

Sollen wir die Beschädigten erinnern , was man
ihnen an Unrecht zufügte ? Ein Beispiel nur (von
anderen „Leistungen " ganz abgesehen) : der Be¬
amtenschein.  Etwas Wertloseres gibt es wohl
wirklich kaum . Den deutschen Kriegsbeschädigten
und Frontsoldaten gab man den Beamten -Schein
und den daheimgebliebenen Parteigenosten die —
Beamten -Stelle.

Den Witwen , den Waisen , den Eltern?
Ging es ihnen bester? Behandelt als hätten si<
nicht einmal das Armenrecht,  warten auch fir
— ebenfalls seit 14 Jahren auf den Dank der
Nation.

Es ist zu deutlich , wieviel und wie sehr bisher
an den deutschen Kriegsopfern gesündigt wurde,
aus Absicht und Gleichgültigkeit und aus inter¬
nationaler und pazifistischer „Weltanschauung ".

Jetzt aber , da der Nationalsozialismus , dem
die Leiden und Sorgen der deutschen Kriegsopsei
von Grund aus bekannt sind, mit seinem deut¬
schen Prograinm für die Kriegsopfer hervortritt,
jetzt, da endlich die deutsche Kriegsopserversorgung
geschaffen werden soll, jetzt entdecken die pflicht-
und vaterlandsvergestenen Parteien ganz plötzlich«
daß Kriegsopfer überhaupt da sind.

Jetzt , nachdem die schwarzroten Parteien 14
Jahre lang , während deren die Not und das Lei8
aus den Augen der deutschen Kriegsopfer schaute,
mitleidlos und ohne Rücksicht die Kriegsopfer ab¬
seits liegen ließen , jetzt, da wir das ändern
wollen und endlich den Dank des Vaterlandes
wahr machen wollen , jetzt, im Juli 1932, also
kurz vor der Reichstagswahl , wollen die System¬
parteien Plötzlich helfen.

Deutsche Kriegsopfer , glaubt ihnen nicht!
Ihr habt den 14jährigen furchtbaren Beweis,

daß ihre Versprechungen unwahr sind. Es paßt
gar nichtin ihr pazifistisches Pro-
gramm , die Leistungen und Taten
von Kriegsopfern anzuerkennen.  Sie
hatten für euch noch nichts übrig und werden auch
in Zukunft nichts für euch übrig haben . Sie ha¬
ben mitleidslos euere Renten gekürzt , ebenso mit¬
leidslos die der Witwen und Waisen ; selbst oie
alten Eltern wurden der notdürftigen Renten be¬
raubt . Alle Anzeichen deuten darauf
hin , daß sie vor weiteren Einschrän¬
kungen und Abzügen gegenüber den
deutschen Kriegsopfern nicht halt,
machen.

Parteien , die 14 Jahre lang die Ehre uns
das Ansehen des deutschen Soldaten , des Be»
schädigten und der Seinen , mit Füßen traten,
werden sich nicht Plötzlich ändern . Und wenn sie
statt der Plötzlich erfundenen drei Pfeile ein
ganzes Dutzend und mehr zu ihrem „Wappen"
machen, sie werden ihren Charakter nicht ändern,
Sie werden die deutschen Kriegsopfer weiterhin
und in aller Zukunft verächtlich und nachlässig
behandeln und damit vollkommen in Vergessen¬
heit geraten lasten.

Nur vom Nationalsozialismus haben die deut¬
schen Kriegsopfer «och die Resorin und ihr end¬
gültiges deutsches Kriegsopser -Versorgungsrecht zu
erwarten Nur von ihm.

Daß die deutsche Kriegsopferversorgung end¬
lich  nach 14 langen Jahren Wirklichkeit werde,
dazu muß jedes einzelne Kriegsopfer , der Be¬
schädigte, die Witwe , die Waise , der alte Vater
und die alte Mutter , deren Sohn für Deutsch¬
lands Ehre und Freiheit fiel, uns helfen.

Es ist aber auch Ehrensache jedes  ehemaligen
Soldaten und guten Deutschen, hier mitzuhelfen,
diese Dankesschuld zu erfüllen.

Wir wollen die deutsche und die Deutschlands
würdige Kriegsopserversorgung schassen. Wir wol¬
le«, daß das Vaterland endlich anerkenne und
dankbar sei.

Auch das -arme.
Dazu solle« alle wahrhaft Deutschsühlenden .j

dazu müssen die Kriegsopjer aller Arten am 3l^
Juli beitragen mit dem Stimmzettel sür die

Nationalsozialisten . Liste 8». -



21. I«lt <932 DOW KOMME KWMKK < . ZMvg . > Z- 0 . < 2
!-

lil > ,

ÄII9 Tatsache«t«saUe«
Dev deutsche Keveitee destaut ftch

. Die Wochenschrift der NSBO , das „Arbeitcr-
tum ", veröffentlicht aufsehenerregendes Material
über den organisatorischen Zusammenbruch der
KPD . Wir geben den Artikel in folgenden wieder.
Zu berücksichtigen ist, daß zu dem in diesen Aus¬
führungen nachgewiesenen zahlenmäßigen Rück¬
gang noch die inner « Zerrissenheit der KPD durch
Kliquenkämpfe , Bonzenstreitigkeiten und Rich¬
tungskämpfe kommen. Wir behalten uns vor , zu
gegebener Zeit noch weiteres Material zu ver¬
öffentlichen.

Die Kommunistische Partei gibt sich nach außen
hin immer den Anschein einer Massenstartes.

Wenn man den verlogenen Phrasen der „Roten
Fahne " glauben wollte, wäre die Kommunistische
Partei d i e Partei der revolutionären Arbeiter¬
schaft, neben der überhaupt keine andere auskom¬
men könne.

Wie es . in Wirklichkeit mit den „Masten " der
Kommunistischen Partei und Anhängerschaft steht,
haben eindeutig die Wahlen zum Preußischen
Landtag und den anderen Länderparlamenten , be¬
sonders Oldenburg , gezeigt, wo es der KPD nir¬
gends gelang , die Stimmzahlen des kommunisti¬
schen Zählkandidaten Thälmann  vom
ersten Reichspräsidentenwahlgang zu erreichen, ge¬
schweige denn zu überbieten , sondern nur eben
den Stand zu halten , den sie 1928-29 schon ein¬
mal innegehabt hatte.

Besonders lehrreich in dieser Beziehung ist das
Beispiel Oldenburgs , wo die NSDAP . zum ersten
Male in der Geschichte der deutschen Länderpar-
lamentc die absolute Mandatsmehrheit erringen
konnte,

^die KPD
hingegen zum Range der dcutschnationalen

Splittergruppe
degradiert wurde und den dritten Teil ihrer
Mandate verlor.

Diese Tatsache ist umso wichtiger , als die Kom¬
munistische Partei in ländlichen Bezirken noch bei
den Preußenwahlen gewisse, wenn auch geringe,
Teilerfolge verzeichnen konnte.

In Oldenburg nahm ' die Hitlerpartei sowohl
dem Gesamtmarxismus als auch dem Zentrum
Mandate ab, ein sinnfälliges Beispiel dafür , wie
tief der

Einbruch Hitlers in die Front der roten
und schwarzen Arbciterfeinde

ist, von der der „Vorwärts " nach den Preußen-
wahlen eingestehen mußte , sie wäre eben leider
keine „Front " mehr!

Zeigten die Länderwahlen eindeutig die ideo¬
logische Pleite der Kommunistischen Partei , so
hat der sogenannte „günstige Wind " uns einige
Unterlagen auf den Schreibtisch geweht, aus de¬
nen einwandfrei auch die organisatorische Pleite
der KPD hervorgeht.

Wir sind genau unterrichtet über die Mitglieder¬
stärken der Bezirke der Kommunistischen Partei
vom 1. 4. 1931 und kennen die Zahlen der Neu¬
aufnahmen bis zum Ende des Jahres 1931.

Aus der Addition dieser beiden Zahlen ergibt
sich ganz genau die Mitgliederstärke , die die
KPD am Ende des Jahre 1931 eigentlich haben
müßte.

Da unser Material auch den tatsächlichen Mit¬
gliederstand der KPD am 81. Dezember 1931
angibt , können wir aus der Differenz beider
Summen unschwer feststellen, wieviele „Genossen"
wieder aus der Partei ausgeschieden sind.

Wenn man den Soll -Stand vom 31. 12. zu¬
grunde legt , so steht fest, daß fast 35 Prozent der
eingeschriebenen „Genossen" in knapp dreiviertel
Jahren der Partei des Arbekterverrats den Rücken
gekehrt haben !!

Es müssen unter diesen Ausgeschiedenen natür¬
lich viele alte Parteigenossen der KPD sein, die
inzwischen den Verrat dieser unter rein jüdischer
Führung stehenden Partei am wahren Sozialis¬
mus und den Belangen der Nation erkannt haben.

Nicht geringen Anteil an diesem katastrophalen
Rückgang der Moskaupartei haben durch Entlar¬

vung der kommunistischen Lügenpropaganda die
Kämpfer der NSBO , die in vorderster Front ge¬
gen den arbeiterfeindlichen Betriebsmarxismus
stehen.

Wie sehr die NSBO
in die Front des Gesamtmarxismus

eingedrungen ist, zeigt die Tatsache, daß es der
KPD nach dem uns vorliegenden Material nicht
gelungen ist, nennenswerte Massen enttäuschter
ehemalige SPD -Mitglieder aufzunehmen.

In den nachfolgend aufgeführten Monaten war
der prozentuale Anteil ehemaliger SPD -Mitglie-
der an der Gesamtheit der neuaufgenommenen
Mitglieder folgender:

Im Juli in 22 Bezirken 849 gleich 4,3 Pzt.
Im August in 21 Bezirken 556 gleich 3,1 Pzt.
Im September in 20 Bezirken 565 gleich 4,1 Pzt.
Im Oktober in 19 Bezirken 568 gleich 2,9 Pzt.
Im November in 21 Bezirken 001 gleich 3,0 Pzt.
Im Dezember in 22 Bezirken 517 gleich 3,1 Pzt.

Verzweifelte Anstrengungen hat die KPD ge¬
macht, in die bäuerlichen und kleinbürgerlichen
Schichten unseres Volkes einzudringen.

Bezeichnend ist, daß in dem uns zur Verfügung
stehenden Material nichts über den Prozentualen
Anteil bäuerlicher Volksgenossen an den Neuauf¬
nahmen gesagt wird.

Die „Erfolge " des sogenannten „Bauernhilfs-
programms der KPD " dürften demnach organi¬
satorisch gleich Null sein. ,

Hingegen find die Angestellten in den Auf¬
nahmen seit Juli 1931 gesondert registriert . Der
prozentuale Anteil an der Gesamtheit der Neu¬
aufnahmen war in folgenden Monaten ; ^

lieber das neue Anhaltische Ministergesetz bringt
die marxistische Presse eine Darstellung , die tref¬
fend zeigt , wie sehr sie mit der Wahrheit auf ge¬
spanntem Fuß steht.

Man kann natürlich sehr gut verstehen,
daß den Herren Sozialdemokraten die Her¬
absetzung der Ministergchälter in Anhalt

stark in die Glieder gefahren ist.

Unter dem Motto „Nazis schreiben SPD -Gesetz
ab !" wollen sie den Anschein erwecken, als ob
die nationalsozialistische Vorlage eigentlich so¬
zialdemokratischen Ursprungs wäre . Weshalb

Juli in 18 Bezirken 130 gleich 1,2 Pzt.
August in 17 Bezirken 67 gleich 0,6 Pzt.
September in 18 Bezirken 68 gleich 0,8 Pzt.
Oktober in 19 Bezirken 150 gleich 0,6 Pzt.
November in 19 Bezirken 93 gleich 0,5 Pzt.
Dezember in 14 Bezirken 62 gleich 0,5 Pzt.
Auch hier also eine ganz große Pleite . Es ist

der KPD trotz gewaltiger propagandistischer An¬
strengungen nicht gelungen , in der Angestellten¬
schaft Fuß zu fassen.

Auffallend ist der verhältnismäßig starke Anteil
des weiblichen Geschlechts an den Neuaufnahmen,
worüber uns seit dem Mai 1931 Angaben vor¬
liegen.

Demnach ist der Anteil der Frauen an den Neu¬
aufnahmen in die Kommunistische Partei:

Mai in 23 Bezirken 1492 gleich 12,1 Pzt.
Juni ' in 20 Bezirken 1818 gleich 12,5 Pzt.
Juli in 22 Bezirken 2162 gleich 10,9 Pzt.
August in 21 Bezirken 1893 gleich 13,1 Pzt.
September in 21 Bezirken 1948 gleich 12.3 Pzt.
Oktober in 19 Bezirken 2397 gleich 13,2 Pzt.
November in 22 Bezirken 2929 gleich 13,9 Pzt,
Dezember in 24 Bezirken 2769 gleich 13,4 Pzt.

Aus dieser Aufstellung ergibt sich, daß es der
KPD zweifelsohne gelungen ist, gewisse Anhänger
innerhalb der weiblichen Volksgenossen bei der
Stange zu halten und organisatorisch zu ersassen.

Die gemeine Lügenhetze, die Frau würde unter
Hitlers Fahnen nur „die Zuchtstute des Dritten
Reiches" sein, hat ihre Wirkung scheinbar auf
manche Frauen nicht verfehlt.

Hier muß der Nationalsozialismus mit seiner
Agitation in den Betrieben einsetzen und sich den
Problemen , die speziell die im Berufsleben stehen¬
den Volksgenossinnen angehen , mehr als bisher,
zuwenden , dann werden auch der bolschewistischen
Agitation unter den Frauen Grenzen gesetzt sein.

Die hier veröffentlichten Zahlen , die einwand¬
frei die organisatorische Pleite der KPD zeigen
und die Tatsache, daß eine wahre Massenflucht aus
der Partei des bolschewistischen Arbeiterverrats
eingesetzt hat , erkennen lassen, beziehen sich nur
auf die letzten 9 Monate des Jahres 1931.

Wie . muß die die KPD . erst nach den Wahl¬
pleiten der Zählkandidatur Thälmanns und den
serienweisen Mißerfolgen in Preußen und den
anderen Ländern aussehen?

haben sie denn dann ihren .Ministern Deist und
Weber die schönen hohen Gehälter der letzten
Jahre nicht längst gekürzt ? Jetzt helfen keine
faulen Ausreden mehr , jetzt beweisen wir , daß
ein Ministerium auch mit weniger Kostenauf¬
wand regieren kann.

Die Wahrheit auf den Kopf stellen heißt es,
wenn durch die Behauptung , daß die „Minister
der Rechtsregierung ein um ein Drittel
höheres Wohnungsgeld als die höchsten Beamten"
erhalten , der Anschein einer erheblich einge¬
schränkten Sparsamkeit erweckt werden soll Zah¬
len sprechen anders.

Es wird aufgseSumtr
Gw Dltrr auf das neue mnhatt

Ms ftaatltrhen Vflßchten
KOK Ssau

In dem gewaltigen Werk des Wiederaufbaues
unseres deutschen Vaterlandes geht es nicht nur
um die Wiederherstellung von Rechten, Ordnung
und Macht , sondern durchaus auch um einen Auf¬
bau der innersten Wesenskräfte unseres Volkes
und seiner heiligsten Güter , um Heimat und
Herd . Man wendet sich, wenn mau dabei der
staatlich dem Manne gleichgestellten Frau den
Ruf ihrer nationalen Verpflichtung vor Augen
führt , durchaus nicht an irgend etwas prinzipiell
Neues im Wesen der Frau , Hüterin des BolkZ-
tums zü sein und zu bleiben , das thusneldische
Wesenskraft und krimhildische Treue hält . Das
ist die starke Borpostenburg eines gesunden Ge¬
meinschaftslebens deutscher Frauen und Volks-
vslicht.

Die Umgrenzungen dieser fraulichen Volks-
pslicht werden in wirtschaftlicher und sozialer wie
irr geistiger Hinsicht bedauernswerterweiss zu
einem Teile durch die Notlage unserer Zeit be¬
stimmt , durch das Versagen einer Reihe von Kräf¬
ten , die der Struktur unserer Staatlichkeit durch
Kriegs - und Nachkriegszeit verloren gegangen sind
und wirklich doch im allerinnersten Kern ihrer
Wesens - und geistigen Tragkraft irr der Psyche
unseres deutschen Volkes liegen . Gerade deshalb
gilt der Ruf im organisationsreformationifchen
Sinne durchaus dem geistigen Walten der Frau

als Führerin unseres Familienlebens . Gesittung.
Achtung vor Pflicht und Beruf und die nullige
Unterstellung des Einen unter das Ganze ist das
Symptom unserer deutschen gesunden Familien-
kraft , und wie diese oder doch eben finden soll, so
hat die Frau auch die Berufung dazu , aus dem
engeren Kreise der Familie heraus die Aufbau-
momente sozialer Existenz erweiternd in den
Staatsbau zu tragen . Das ist ein Stück Kultur¬
berufung aus beyi staatlichen Pflichtleben unserer
Frauen.

Schon in der Familie lernt die junge Kraft
der nächsten Generation die gesunde Lebensweise
einer geordneten Staatlichkeit kennen, wenn eine
Mutter ihre Kinder dazu erzieht ? Das Gesetz der
Unterordnung des Kleinen unter das Große , das
zur Einsicht zwingende Rechtsempfinden der sozia¬
len Gemeinschaft als Wirtchaftskraft , die Ver¬
teidigung ethischer Lebensbedingungen und doch
zugleich der Anerkennung der Lenkung und Füh¬
rerschaft einer Moral , die unumstrittene Vorrechte
stärkten . Friedfertigkeit nur um des lieben Frie¬
denswillen , Nachgiebigkeit nur aus purer blanker
Schwäche heraus , sind selbst im einfältigsten Fa-
milienkegriff durchaus von Natur aus , also gleich¬
sam aus der Konstruktion des Familienbegrisfes
heraus , zwei völlig ungesunde Begriffe . Denn
erst ein mannhafter Widerstand , die kluge frau¬
liche Unstrittigkeit sind Kräfte gegen das Unrecht
der Zeit oder der Gesellschastlichkeit, die uns um¬
gibt , und je früher man das Gesetz der Moral
einer durchaus nicht willenlosen Preisgabe ferner

zustehenden Rechte im Sinne der Wertung des
Gleichgesinnten erkennt , je mehr verpflichtet uns
der gesunde Familiensinn zur Zweckerziehung an
Staat und Volk. Hierfür müssen Frauen Hüter¬
innen und Hortnerinnen sein und alle Kräfte ein¬
setzen, zu dieser Stärkung hinzuführen.

Darum muß der Familiengeist durchaus die
.Vorstufe zum Strafrecht werden ; denn Staats¬
geist ist nicht mehr als ein Familiengeist , dessen
gesunde Pflege mit Recht als der sozialste Fami¬
liengeist , aber auch als die sozialste 'Verpflichtung
der Frau in ihrer Berufung als Volksbürgerin
angesprochen werden darf . Das Gefühl einer ge¬
radezu selbstverständlichen Verpflichtung des Kin¬
des kann einer Gemeinsamkeit gar nicht früh ge¬
nug entfacht und als ideenbewußte Sachlichkeit
anerzogen werden , um es nachdem in seinem Be¬
stände zu schützen, wenn das Leben das junge
Geschlecht in die staatliche Nutzung der Allgemein¬
heit einreiht . Keine Gemeinschaft ist um des
Individuums willen da, sondern erst im Wohl¬
stände einer untereinander an Normen gebunde¬
nen Gemeinsamkeit genießt auch das Individuum
als Glied eines Organismus dessen segnende Ur-
kräfte voll und ganz . Das muß die Erziehung in
der Familie vermittelnd zu lehren wissen, dann
erst steht es wohl um die Pflicht im Staat.

Denn nur das Pflichtgefühl einer unbedingten
Zusammengehörigkeit aller völkischen und sozialen
Schichtungen führt hin zum Grundbegriff „Staat"
und kann durch die Pflicht des fraulichen Wir-
kunas - und Wefensaeistes auf dem Aufeinander-

Die alte Regierung kostete:

Gehalt des Ministerpräsidenten
a . D. Deist 19000 — RAH'

gewährter Wohnungsgeldzuschuß /
neben der „freien " Amts - . ,

t Wohnung von 21 Zimmern 1 800.— RM
Wert dieser „freien " Amtswoh-

. nung 5000 — RM
Der Proletarier Deist kostete dem -

Steuersäckel also : 25 800.— RM
Gehalt des Ministers a . D . Weber 18000 .- RMj
Wohnungsgeldzuschuß 1 800.— RMj

19 800 — RM
beide Minister zusammen also 45 600.— RM

Demgegenüber
Gehälter der beiden Minister

Freyberg und Dr . Knorr zus. 24 000.— RM
Wohnungsgeldzuschuß zusammen 4 800.— RM,

insgesamt : 28 800.— RMj
ergibt eine Ersparnis von 16 800.— NAH

Ferner will Herr Ministerpräsident Freyberg
nicht in 21 Zimmern „wohnen"

wie der sozialdemokratische „Arbeitervertreter ' ,
Deist, sondern sich mit erheblich weniger Raunt ^
begnügen und die übrigen Zimmer werden künfi
tig wieder Bürozwecken dienen . Besonders wich)
tig für uns ist aber die unglaubliche Feststellung^
daß der frühere Ministerpräsident eine solche! ^
Riesenwohnung als Amtswohnung innehatte , H !
h. sie wurde ihm auf Staatskosten mit freiem! ^
Licht und freier Heizung gewährt , und daneben!
für diese „freie " Amtswohnung und neben seinen^ ^
Gehalte noch einen Wohnungsgeldzuschuß von! t
1800 RM . bezog! Eine Wohnung von 21 Zim « ^
mein mit freiem Licht und freier Heizung —̂
wahrscheinlich wird auch noch auf Staatskosten ! -
die notwendige Äustvartelrast für diese „Amts "^ j
Wohnung gestellt worden sein — kostet unten ß
Brüdern eine Miete von jährlich mindester» d
5000 RM.

Der „Proletarier " Deist bezog also für Woh- ) j
nungszwecke insgesamt 6800 RM . jährlich f

- Es ist vollständig klar , daß die SPD glaukÄ k
mit dieser Methode Sie nationalsozialistische Auf !
räumungsarbeit in Anhalt mißkreditieren z> l
können. Dies war auch Sinn und Ziel der end k
stellenden Veröffentlichung des Dessauer „Volks- >
blattes " über die Beratung des neuen Ministes!
gesetzes im Haushaltsausschuß . < t

Und dieses Schauspiel werden wir noch öfters !>
erleben , in Preußen , in Mecklenburg , im>
Reiche. Dann nämlich , wenn der national - ,
sozialistische Besen überall zum Kehraus an¬

gesetzt wird . '

'Darum ist es notwendig , stets sofort in dM
Schlupfwinkel dieser Genossen hineinzuleuchten^
die vergebens die Verantwortung für die Volks«
Verelendung unter dem 15jährigen System weM
zuleugnen trachten . Das schaffende Volk de«
Fäuste und Hirne wird dann erst richtig erken^
nen , wie übel ihm mitgespielt wurde . Herunter
die Maske ! Die Wrechnung erfolgt von RechtL

-und Volks wegen. ^ ,

SorisMsmokpsiis
»Is ^ u6snsekM2t »'upps

Jüdisches „Volksblatt ", Wien , iM I
Juli 1899: ! i

„Fördert wkr die Sozialdemokratie , wo i
es nur geht! Aber seien wir hiermit vor- I
sichtig, damit die breiten Massen es nicht I
merken, daß die Sozialdemokratie nur z
eine Judenschutztruppe ist." s.

Angewiesensein in der Familie die Lebensbedin¬
gungen des Staates sichern. Gewiß setzt jede For¬
derung eines derartigen Einheitsgedankens sinn¬
volle Einsicht, Zügelung und die Segnungen
eines gesunden Verstandes voraus ; aber die Frau
hat jedenfalls alle Mittel in der Hand , durch die
Erziehung aus dem Engen ins Weite zu führen
und so von Schichtung zu Schichtung einen Badest
zu bereiten , auf dem das Staatsgut gesundeil ß
Kraft aus einem anerzogenen Familientsmpera « ^
ment zum Wurzelwerke gesunder Volkskraft er« s
wachen kann . Die Familie ist also die Trägerin I
jeder gesunden Staatlichkeit , und Führerin zu die«, s
ser wird die Frau . Die geistige Haltung ist
mehr wert als hundert soziale Maßregeln ; uny
Volks- und Familiengebundenheit sind die Segen «,
quellen des Lebens der Völker und des Völkern
quells der Lebenskraft.

Selbst die Idee des sozialen An - und Aus«
gleiches soll aus dem Gerechtigkeitssinne der Fra«
schon im Familienbegriff verankert werden . IN
dieser Ausgleichung läßt sich ein Kampf trotzt
besten Willens nicht immer umgehen ; aber dkef
Mittel dieses Kampfes sollen eine solide Sachlich«
keit zeigen nicht -unwert selbstisches Strebem
Denn „der Zweck heiligt durchaus nicht jede«
Mittel ", wenn einer Idee zum Siege verhelfe«
werden soll. So liegt es wenigstens im Wesej»
des deutschen Menschen; der deutscht Wirtschaft^
idee, des deutschen Staates und damit im Weseiu
des staatlichen Pslichtbegriffes der deutschen Fräst
am Wiederaufbau von Heimat und Volk.
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